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Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume⸗ 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Koͤniglichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums 
Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. M 
A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenſtraßen-Ecke 19. 
M. Gratzer, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 

= Kuafer, Ecke der Schützenſtraße. 

Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 


Poſen, im September 1870. 


werden außer der 
Kantorowicz, Schuhmacherſtr. 1. 

Victor Giernat, Markt Nr. 46. } 
Krug & Fabrieius, Breslauerſtraße Nr. 11, 
Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 5 
H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. 
Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1870 annehmen, und wie wir, 


Wir erſuchen gerade jetzt um recht frühzeitiges Beſtellen der Zeitung, 


H. Michae 


M. Ciſzewskt, 


Ende der weltlichen Herrſehaft des Papſtes. 


Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
ER IN. 8 Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
is, Kl. Gerber 
. Berne, Walliſchei Nr. 
acob 2 Walliſchei Nr. 73. 
chützenſtraße 23. 
die Zeitung Vormittag 11 ½ Uhr, am Nachmittage um 4 Uhr ausgeben. 


damit das Zuſenden derſelben keine Unterbrechung erleide. 


75 Nr. 11. 


Max Baer, Alten Markt Nr. 93. 
F. Bromm, Sapiehaplatz Nr. 7 
Wittwe E. Brecht, 8 


ronkerſtraße Nr. 13. und 
Robert Seidel, St. — A. 23. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


8 welche durch ihre katholiſche Bevölkerung bei dieſem 


Amtliche Nachrichten vom Kriegs⸗ 


10 f del intereſſirt find, befriedigen werden, ja wir möchten ſo⸗ S 
Die italieniſchen Truppen find in Rom eingerückt. Nach * ben, dle italienifche Reni 4b 1 . chauplatz. 
den amtlichen Erklärungen des florentiner Kabinets hatte die | gar glauben, he Regierung habe ſchon vorher die Aus dem Hauptquartier Sr. Maj. des Königs berichtet 
Beſetzung Ta Kirchenſtaates vor Allem den Zweck, die Ordnung Beiftimmung der Großmächte dazu eingeholt. Nach dieſen Ber der 0 


aufrecht zu erhalten. Darf man an der Aufrichtigkeit dieſer 
Erklärung glauben? Wir meinen, wer vorurtheilslos die Zu⸗ 
ſtände auf der pyräneiſchen Halbinſel prüft, kann daran nicht 
zweifeln. Die italieniſchen Truppen ſind ohne erheblichen 
Widerſtand zu finden, durch die Provinzen des Kirchenſtaats 
vorgedrungen, wo Gegenwehr geleiſtet wurde, da geſchah ed nur 
von päpſtlichen Soldaten, die keine Römer find; die Bevöl⸗ 
kerung ſelbſt hat die Truppen Viktor Emanuelg faft überall mit 
Begeisterung aufgenommen. Unter dieſen Umſtänden war im 
Kirchenſtaate eine nationale Erhebung mehr als wahrſcheinlich; 

tte die italieniſche Regierung es abgelehnt, den nationalen 

illen zu vollziehen, jo würden die Republikaner dieſe Aufgabe 
übernommen haben, an dem Siege derſelben war, wenn nicht 
gie von Außen kam, nicht zu zweifeln, und daß eine fremde 

acht dem Papſte Hilfe ſenden werde, nicht zu erwarten. Der 
Sieg der Republik in Rom bedeutete aber die größte Gefahr 
für das junge, italieniſche Königthum, denn die Macht der Ein⸗ 
beitsidee hätte eine Regierung geſtürzt, die ſich der nationalen 
Einheit widerſetzte, und hätte anſtatt eines nationalen König. 


reichs eine nationale Republik geſchaffen. 


Die italieniſche Regierung handelte alſo nothgedrungen, ge⸗ 
leitet von dem Inſtinkt der Selbſterhaltung. Lange genug hatte 
fie ſich dagezen geſträubt. Auch die römiſche Kurie ſcheint dieſen 
Erwägungen Raum gegeben zu haben, denn nur dadurch läßt 
ſich der geringe Widerſtand erklären, den die päpſtlichen Truppen 
leiſteten, ſoll doch der Papſt ſelbſt ſeiner Armee weitere Gegen⸗ 
wehr unterſagt haben, während er vor mehreren Jahren die 
Waffen ſegnete, welche die italieniſchen Freiſchaaren bei Mentana 
niederſtreckten. Nur die Ueberzeugung von der Unmöglichkeit, 
die Bevölkerung niederzuhalten und die Beſorgniß vor einer 
italieniſchen Republik, welche jedenfalls das Papſtthum in eine 
ſchlimmere Lage gebracht hätte als eine Monarchie, hat unſeres 
Erachtens der römiſchen Kurie dieſe paſſive Rolle empfohlen, 
wenn es der Papſt auch ſeiner Würde für angemeſſen hielt, 
die Vorſchläge des florentiner Kabinets abzulehnen und nur der 
Gewalt zu weichen. . 

Die Beſetzung Roms durch die Truppen des Königs von 
Italien bedeutet das Ende der weltlichen Herrſchaft des rö mi · 
ſchen Biſchofs. Lehrreich wie Alles, was die Weltgeſchichte ver- 
ügt, wenn man nur zu lernen verſteht, iſt auch dieſer Vorgang. 
Still und klanglos wird eine Herrſchaft zu Grabe getiagen, wel⸗ 
Ge durch eine mehr als tauſendjährige Geſchichte, durch die ums 
faſſende Macht der Kirche und den Nimbus rellgiöſer Legenden 
getragen war. Still und klanglos, als müßte es jo fein, daß, 
nachdem der Imperator, der Repräſentant des politi ſchen Abſolu⸗ 
tismus gefallen, auch der Snfallible des kirchlichen Abſolutismus 
ſinke. Unfehlbarem Geſchicke erliegen die ſiameſiſchen Zwillinge der 
Weltgeſchichle und längſt haben dies Eurzfigtige Menſchen, die nicht 
unfehlbar find, vorausgeſehen. Ehedem ſtanden die Waffen chriſtlicher 

ürſten dem Papfte zum Dienſte bereit, heut ſchweigen ſelbſt die 
allerkatholiſchſten Herrſcher ſtill, theils aus Achtung vor dem 
Selbſtbeſtimmungsrecht eines Volkes, theils aus Unmuth über 
e angemaßte Unfehlbarkeit; und * ſeltſam fügt es die Vor⸗ 
bond. oder — wenn man lieber will — die Logik der Geſchichte, 
B gerade derjenige Papft, welcher theoretiſch den höchſten 


ſpfel der Macht erklommen, den unfehlbaren Fall thun mußte. 


Selbſt die katholiſche Chriſtenheit ſieht mit ſehr getheilten Ge. 
len dieſen Vorgang an, ja, es giebt nicht Wenige, welche aus 
iefem Ereigniſſe eine Reform der katholiſchen Kirche, eine Be 
zwinzung des Jeſuttismus, des geiſtlichen Abſolutismus erhoffen. 
Möglich wäre dies. Der Papſt ſeiner Sorgen um die 
weltliche Herrſchaft enthoben, wird ſich nun ganz der Kirchen⸗ 
erwaltung hingeben können und er kann damit einen für ka⸗ 
holiſche Gewiſſen peinigenden Widerſpruch beſeitigen, den Wi⸗ 
erſpruch nämlich, welcher darin lag, daß der geiſtlich unfehl⸗ 
te Herrſcher weltlich eine jo fehlervolle Heirſchaft führte; denn 
die geiſtliche Finanz⸗, Juſtiz⸗ und Unterrichtsverwaltung machte 
das Volk arm an geiftigen und materiellen Gütern. Sein 
Reich iſt nicht von dieſer Welt. 


abwendbare Geſchick ſich vollzogen hat, auf die Bedingungen 
eingehen wird, welche ihm die Regierung Viktor Emanuels 
ieſe ſind in der That dergeſtallt, daß ſie 
efühl der Katholiken und die Forderung derjenigen Re⸗ 


ſtimmungen wird der Papſt eine Stellung erhalten, wie ſonſt 
kein Menſch ſie befigt. Obwohl ohne Unterthanen, würde er 
doch nicht ſelbſt Unterthan einer Regierung, er bliebe ein Sou⸗ 
verän, der Souverän ſeiner ſelbſt, um unabhängig von jeder 
weltlichen Macht die Kirche zu leiten. Chriſtus war nicht ia 
einer ſo glücklichen Lage als ſein Stellvertreter auf Erden. 


Friedensverſuche. 

Die „Miniſterielle Prov.⸗Corr.“ enthält folgenden Artikel: 

Die Machthaber in Paris ſcheinen ſich das Verzweifelte 
ihrer Lage nicht mehr zu verhehlen, beſonders ſeitdem die Hoff⸗ 
nung auf eine Einmiſchung fremder Mächte vollſtändig ge⸗ 
ſchwunden iſt. Der Verſuch des alten Staatsmanns Thiers, die 
großen europäiſchen Mächte für Aan zu gewinnen, iſt zu⸗ 
nächſt in England durchaus geſcheitert. Die engliſchen Staats. 
männer haben es akgel hut, ſich auf eine Friedensvermittelung 
einzulaſſen, es ſei denn, daß dieſelbe von beiden belheiligt n 
Mächten beantragt würde. Das bedeutendste engliſche Blatt, die 
„Times“, ſprach ſich über die franzöſiſchen Auffaſſungen fol⸗ 
gendermaßen auß: 

Frankreich muß ein für alle Mal begreifen lernen, daß es Feine Er ⸗ 
muthigung für feine Hoffnung finden kann, aus einem Kriege, den es leicht⸗ 
finnig unternahm, unbeſchädißt hervorzugehen; die Entthronung des Kaiſers 
kann die Nation nicht von der Buße befreien, welche ſie ſich durch die Zu⸗ 
ſtimmung zu der kaiſerlichen Politik zugezogen hal. Frankreich muß ferner 
begreifen lernen, daß die Vergrößerung aut lands in England keine eifer- 
füchtigen Regungen hervorruft. Das Unglüd hat die en a Regierung 
noch nicht zur Erkenntniß der Wahrheit gebracht. Schlag auf Schlag hat 
Frankreich getroffen — und es ſcheint, daß noch kein eing ger Franzoſe auf 
den Gedanken gekommen iſt, daß ein Etwas im Charakter ſeiner Nation 
dieſer ſchrecklichen Heimſuchung als Erklärung dienen muß. Sie hegen noch 
immer, uneingedenk deſſen, was ſie ſelbſt gegen Deutſchland beabſichtigten, 
als erſten Glaubensartikel den Gedanken, daß Frankreich im Intereſſe der 
Welt vor jedem Verluſte geſchützt werden muß. Das macht die Hoffnung. 
loſigkeit der Bemühungen um Frieden klar. ir als Neutrale können keinen 
Frledensvorſchlag unterſtützen, den wir nicht ſelbſt annehmen möchten, wenn 
wir an Deutichlands Stelle wären; und bis das franzöſiſche Volk ſich bereit 
erklart, fein Unrecht gegen feine Nachbarn 8 und Sicherheiten 
gegen eine Wiederholung deſſelben zu bieten, können die berechtigten Forde⸗ 
rungen Deutſchlands nicht befriedigt fein. Es iſt offenbar, daß Frankreich 
dieſe Stufe der Selbſterkenntniß noch nicht erreicht hat, und ſo muß denn 
die Belagerung von Paris ihre überzeugende Kraft verſuchen. 

„Die erſte in London gemachte Erfahrung ſcheint zunächſt 
bei dem augenblicklichen Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten in Paris, Jules Favre, nicht ohne Wirkung geblieben 
zu ſein. Derſelbe hatte vor Kurzem jenes Rundſchreiben er⸗ 
laſſen, in welchem er Namens der Pariſer Republik einfach ver⸗ 
langte, daz die deutſchen Truppen nach dem eingetretenen Wech⸗ 
ſel der Regierung jede Fortſetzung des Krieges aufgeben ſollten. 
Jetzt hat derſelbe ein neues diplomatiſches Schreiben erlaſſen, 
welches bereits in einem viel beſcheidenerem Tone abgefaßt 
iſt. Zuvörderſt erkennt er an, daß die jetzige Regierung in 
Paris keine Vollmacht habe, im Namen Frankreichs zu reden; 
daz ſolle durch die beſchleunigte Einberufung einer frei zu 
wählenden Vertretung Frankreichs gut gemacht werden. Weiter 
aber will er von „Preußen“ (fol wohl heißen: Deutſchland) 
„keine Uneigennützigkeit begehren“, — er will ſonach wohl an⸗ 
erkennen, daß Deutschland ein Recht hat, feine Friedensbedingun⸗ 
Sn zu ſtellen; doch verwahrt er Frankreich gegen „unannehmbare 

e e und wie es weiter heißt, gegen die Be⸗ 
nutzung des Sieges zur „Vernichtung Frankreichs“. 

Eine gewiſſe Ernüchterung iſt in dieſer neuen Kundgebung 
nicht zu verkennen, der frühere übermüthige Ton iſt erheblich 
gedämpft; aber abgeſehen von der mangelnden geſetzlichen Befug⸗ 


niß der pariſer Reg erung iſt zu en fe daß die richtige 


Selbſterkenntuiß bereits jo weit gediehen ſein ſollte, um die For⸗ 
derunzen, welche Deutſchland unbedingt aufſtellen muß, in Pa⸗ 
ris zur Geltung gelar gen zu laſſen. 

Herr Jules Favre hat inzwiſchen durch Vermittelung des 
engliſchen Geſandten in Paris bei dem Bundeskanzler Grafen 
v. Bismarck anfragen laſſen, ob er ihn zu einer Unterredung 
empfangen wolle. Graf Bismarck hat dies zugeſagt. Die Zu⸗ 
ſammenkunft wird jedenfalls den Vortheil gewähren, bie au en⸗ 


blicklich tonangebenden Kıeife in Paris vollſtändig darüber auf 
Wir zweifeln auch nicht, daß der Papſt, nachdem das un⸗ 


zuklären, unter welchen Vorbedingungen und Ausſichten über⸗ 
haupt an einen Friedensſchluß zu denken ift. 
So das Regierungsblatt. 


St.⸗Anz.“: 

Meaux, 15. Septbr. Se. Maj. der König find heute Nachmittag 5¼ 
Uhr, von Chateau-Thierry über la Ferté fous Jouarre kommend, bier einge⸗ 
troffen und in dem palaisartigen Haufe des Hrn. Daſſi auf dem Boulevard, 
der Kathedrale gegenüber, abgeſtiegen. Eine Kompagnie des 4. Niederſchl. 
Jufanterle-Regiments gab die Ehrenwache. Von Rheims bis Chateau⸗Thierty 
und heut von Chateau⸗Thierip bis Meaur find über 16 Meilen zurückgelegt 
worden, welche indeſſen durch einen der landſchaftlich ſchönſten Theile Frank. 
reichs, das Marnethal, führten. Dieſes Thal und die Thäler der Glronde 
gehören zu den reichſten, am beſten kultivirten und zugleich pittoresken Land⸗ 
ſtrichen Frankreichs. Wohlthätig ſtechen fie gegen die ſterllen, kalkbleichen 
Ebenen der Champagne ab. Eine große Menſchenmenge hatte ſich auf dem 
Boulevard vor dem Quartier des Königs verſammelt und harrte mehrere 
Stunden der Ankunft, neugierig die Uniform, Haltung und das Exercittum 
der Ehrenwache betrachtend. Der kommandirende General des 6. Armeecorps, Ge⸗ 
neral der Kavallerie v. Tümpling, mit den Offizieren des Generalſtabes em⸗ 
pfing Se. Maj. am Eingange zu dem Daſſt'ſchen Haufe und erftattete Rap⸗ 
port. Hinter La Bırte ſous Jouarre halten die Königlichen Wagen 
die Marne auf einer Pontonbrücke paſſiren müſſen, da der Feind 
bei feinem Rückzuge vor der Annäherung unſerer Truppen ſowohl 
die gewöhnliche als die Elſenbahnbrücke geſprengt hatte. Der a 
den und die Verzögerung war durch die Thätigkeit des 6. Pionier» Ba- 
taillons bald wieder gut r Auch die Brücke über den bedeutend höher 
als die Marne liegenden Kanal war zerſtört worden, jo daß die vorausgehen⸗ 
den Gepäckwagen einen bedeutenden Umweg über eine weiter ſüdlich liegende 
Brücke machen mußten, die zwar ebenfalls bereits minirt, aber nicht geſprengt 
worden war. Bet dieſen Fluß- und Kanal⸗Uebergängen fanden ſich die Dör- 
fer vollſtändig verlaffen von ihren Einwohnern, die Wohnungen ausgeräumt 
und alle Sabeligkeiten wahrſcheinlich in das Bois de Meaux geſchleppt. Sol⸗ 
daten des 1. poſenſchen und 4 niederſchleſiſchen Infanterie Regiments hatten 
die der Straße zunächſt liegenden Waldſtrecken abpatrouillirt und die Bauern, 
denen fie begegneten, gezwungen, in ihre Dörfer zurückzukehren. Hier aber 
befinden ſich dieſelben unter Bewachung, da es ſich erſt aufklären muß, ob 
fie aus Furcht vor den von den Pariſer Zeitungen fo arg geſchilderten Preu⸗ 
ßen, oder den Anordnungen der augenblicklichen Pariſer Regierung Folge 
leiſtend, ihre Dörfer verlaſſen. Es iſt dies der erfte Fall einer ſolchen Flucht 
aller Einwohner eines Dorfes ſeit dem Einrücken unſerer Armeen in Frank⸗ 
reich. Einzelue geflüchtete Fam lien gab es wohl überall: aber fo vollſtän⸗ 
dig, daß auch Greiſe, Matronen und Kinder mit fortgenommen wurden, war 
eine Flucht, wie fie doch noch nicht vorgekommen! Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach läßt ſich dieſe Geſammtflucht auf Furcht zurückführen, um fo mehr, als 
fie unmittelbar in der Gegend jener geſprengten Brücke vorgekommen war, 
Daß — wenigſtens bis jetzt — keine abſolut feindliche Abſicht mit dieſer 
Flucht in die Wälder verbunden war, geht daraus hervor, daß noch kein 
bewaffneter Bauer bei dem Durchſuchen der Wälder in der Nähe des Haupt ⸗ 
quartters angetroffen worden iſt. Somit zeigen fi die unabläffig wieder ⸗ 
holten Aufrufe zur Organiſation einer Chouanerte, wie die pariſer Zeitun⸗ 
en der letzten Wochen dergleichen enthalten, felbft in der unmittelbaren 
fim ebung von Parts ebenſo unwirkſam, mie fie ſich bisher in allen von 
deulſchen Truppen beſetzten Departements als unwirkſam erwieſen haben. 
Mit dem Verlegen des Hauptquartiers Seiner Majeſtät des Königs dier⸗ 
ber, nach Meauß, dürfte der Vormarſch der Truppen gegen Paris als be« 
endet oder dieſes Ende doch ale zunächſt vevorſtegend zu betrachten ſein, 
und es beginnt nun die Ausbreitung und das Verbinden Derfelben unter⸗ 
einander zu dem Iſolirungsgurtel. Da die Verbindung mit Paris ſelbſt 
vollſtändig abgeſchntiten und dei der Wachſamkeit unferer Vorpoſten jedes 
Durchkommen von Boten, Briefen oder Zeitungen faſt unmöglich ift, fo 
kennt man die Vorgange in Paris ſeltſt nur nach den Nachrichten, die au 

weiten Umwegen hierher gelangen. Jedenfalls find fie nicht der Art, da 

fie ine Stockunz oder Veränderung in den milttärtſchen Vorbereitungen 
derbeiführen könnten. Seit die Truppen der III. und IV. Armee nach dem 
Siege und der Kapitulation von Sedan wieder auf die Straße nach Paris 
zurückgekehrt find, traten auch die längſt vorausgegebenen Beſtimmungen 
wieder in Kreft. Von Straßburg und Toul find für uns günftige Nach⸗ 
richten eingelaufen, welche auf eine baldige Uebergabe dieſer Plätze ſchließen 
laſſen. Der Siaats⸗Miniſter und Präſident des Bundeskanzler⸗Amts Del⸗ 
drück iſt heute fraß von Chateau-Tpierty aus nach Berlin zurückgekehrt, 
dagegen verweilt der General. Poſt⸗Direktor Stephan noch im Hauptquar⸗ 
tier, um die letzte ordnende Hand an die — des Poſtweſens in 
den von deutſchen Truppen beſetzten Departements zu legen, und feine An⸗ 
weſenheit hier hat bereits weſentlich auf den Korreſpondenzverkehr einge 
wirkt. Ein am 3. aus Vendreſſe nach der Heimath abgeſendeter Poſtillon 
iR von einem Streifdetachement aus Verdun abgeſchnitten worden, fo daß 
die mit ihm expebirten Briefe verloren gegangen find, was Abſendern und 
Empfängern zur Erklärung dienen möge. Trotz des unbeſtändigen Weiters 
— geftern ein Regentag, beute das ſchöaſte Sommerwetter, — troß des 
herrlichen Obſtes, namentlich der Weintrauben, und trotz des den Mann⸗ 
ſchaften ungewohnten, etwas ſauerlichen Landweines iſt der Geſundheits⸗ 
zuftand bei den Truppen ein für dieſe Jahreszeit ungewöhnlich günſtiger. 


Kriegsnachrichten. 

Nach den offiziellen militäriſchen Nachrichten, welche wir in 
unſerem Morgenblatte mitthetlen, it ſchon am 19. die vollſtän⸗ 
dige Zernirung von Paris ausgeführt worden. Die kronprinz⸗ 
liche Armee hat ihre Aufgabe den Süden zu umfaſſen, nicht 
ohne Kampf vollbracht, ein eigenthümliches Geſchick hat es ge⸗ 
wollt, daß wiederum das 5. Armeecoıpa, alſo ſchon zum dritten 
Male in dieſem Feldzuge ſtark engagitt war, die Verluſte ſollen 
diesmal gering ſein, ſagt der Kronprinz, doch nach der Meldung 
des Königs hat das Koͤnigsgrenadierregiment Nr. 7 ſehr gelitten. 
Der Versuch des General Vinoy, die Zernirungslinie durch einen 


das Unheil abzuwenden und Nichts, es zu beſchwören. 


Vorſtoß gegen Süden (die Höhen von Seeaux, deren der 
Kronprinz erwähnt, liegen ungefähr eine Meile ſüdlich von Pa⸗ 
ris) zu durchbrechen, iſt alſo vollſtändig mißlungen. Nachdem 
nunmehr auch der letzte Verſuch der franzöſtſchen Generale, fich 
im Felde zu behaupten, und die Vertheidigung der Befeſtigun⸗ 
gen durch Manöver außerhalb der Fortifikationslinie zu untere 
ſtügen, ſo gründlich abgewieſen worden, ſteht der engeren Ein⸗ 
ſchließung der Hauptſtadt kein Hinderniß mehr im Wege und 
es wird demzufolge, wie man der „N. A. 3.“ mittheilt, auch 
das Hauptquartier Sr. Maj. des Königs demnächſt näher an 
Paris, nach Lagny oder dem Rothſchildſchen Schloſſe Ferrieres 
verlegt werden. — Aus dem letzten Hauptquartier des Königs 
erhalten berliner Blätter folgenden Bericht: 


Meaux, 16. September. Seit das Hauptquartier des Königs ſich auf 
franzöſiſchem Boden befindet, hat noch keine fo ſtarke Vorwärtsbewegung 5 
ſelben ſtattgefunden, als in den letzten beiden Tagen, und iſt noch kein ſo 
abwechſelungsreicher Tag zu verzei hnen geweſen, als der geſtrige Wir hat 
ten Chateau Thierry nur an einem kalten, feuchten Spätabend geſeheg. Als 
ober geftern früh die Sonne am hellen Himmel aufging, beleuchtete fie eine 
Landſchaft von der außerordentlichſten Schönheit, welche eigentlich zum erften 
Male überzeugend darkhat, daß nicht auch „la belle France“ eine Uawahrheit 
jet. Hügelketten begrenzen von allen Seiten den Horizont, nach dem oberen 
Laufe der Marne zu in weiter Ferne, an allen übrigen Seiten näher, aber 
doch immer nach dem Thal eine weite Entfaltung laſſend. Weinypärten zie 
hen ſich an allen Hügeln hinauf, in denſelben find Weichſelkirſchbäume gepflanzt, 
deren Stamm mit ſeiner ſilberſchimmernden Rinde zuweilen einen ſehr be, 
deutenden Umfang erreicht. Zwiſchen den Wein- find Gemüſe⸗ und Obft- 
gärten, von der anderen Seite der Marne überwiegender auch Felder, aber 
der Reichthum der Gegend drückt ſich am Beſten in den zahlreichen Ortſchaf⸗ 
ten aus, deren (ſelbſtverſtändlich ganz maſſive) Häuſer mit ihren weißen 
Mauern und rothen Zlegeldächern höchſt anmuthig ausfehen. Die Eiſenbahn 
führt zuerft auf der linken Seite, dann auf der rechten Seite der Marne, 
die zahlloſe Biegungen macht, welche ſie oft aus den Angen rücken, dann 
wieder hervortreten laſſen. Uebrigens ſieht der Fluß, beſonders bei der Trocken 
heit dieſes Jahres, unanfehnlich genug aus, und die lehmigen Ränder laſſen 
annehmen, daß das ſchmale Bett für ihn immer ausreicht, während die ſchön 
gewölbten, prachtvollen Brücken ſo gebaut ſind, daß ſie dem reißendſten Strome 
wiederſtehen würden. Die Windungen des Fluſſes ſind zum Theil, ſo weit 
er ſich nicht in dem weichen Boden fein. Bantafte überlaſſen hat, durch die Richtung 
der Hügelketten bedingt, welche ſich zuweilen fo vorſchieben, daß das Thal 
vollſtändig abgeſchloſſen zu fein ſcheint. In der Nähe von La Ferté sous 
Jouarre wird die Schönheit der Landſchaft noch gehoben durch hübſche Parks, 
in deren Dunkel ſich elegante Schlöſſer erheben. La Ferts liegt an beiden 
Ufern der Marne, der Haupttheil der Stadt am rechten Ufer, auf dem auch 
ſeit geraumer Zeit die Elſenbahn läuft, die Landſtraße aber geht durch die 
ziemlich dürftigen Vorſtädte. Auch der König hält hier eine kurze Raff. 
Nachdem wir ſeſt dem Einmarſch in Rheims bis Chateau Thierry niemals 
etwas anderes wie Württemberger geſehen hatten, war es trotz aller Liebens · 
würdigkeit unſerer Süddeutſchen Waffenbrüder doch eine erfreuliche Abwechſe 
lung, als wir auf eine Wagen Kolonne ſtleßen, welche zum ſchleſiſchen Armee⸗ 
Corps gehörte. Zwiſchen La Ferte und Chateau Tpierry lieſt man die Na⸗ 
men Münſterberg, Oſtend, Habelſchwerdt und ſo weiter auf den hölzernen 
Täfelchen mit eigenen Erfindungen. Hinter La Ferté wechſelt die Szenerie, 
nicht blos die landſchaftliche, ſondern auch die militäriſche, oder noch beſſer 
die militäriſch⸗politiſche. Die Dörfer, wenigſtens die an der Straße, find von 
den Einwohnern verlaſſen. Nicht ein lebendes Weſen, mit Ausnahme der 
Kaße, welche leiſe herumſchleicht, ſcheint zurückgeblieben zu ſein. Die Solda · 
ten haben ſich in den Häuſern eingerichtet und tröſten ſich über die Abwe ⸗ 
ſenheit der Wirthe. Ste find es gewöhnt, ſich felbft zu genügen. Das erſte, 
das zweite Dorf ſind ganz leer, in dem dritten erſcheint der Pfarrer 
in der Nähe feiner Kirche, und in einer herrſchaftlichen Beſitzung 
erblickt man einen Herrn in dada Kleidung und einige Leute, 
welche jedenfalls zu der Beſitzung gehören. Zwiſchen und hinter 
den Dörfern erſtrecken ſich Waldungen, und da man offenbar be 
ſorgt, daß dieſe doch zum Aufenthalt von Banden dienen könnten, iſt die 
ganze Straße, die verlaffenen Dörfer nicht ausgenommen, ſtark militäriſch 
deſetzt. Hinter dem ebenfalls verlaſſenen Trilport führen die Straße und 


Zwei Pfalzburger. 
Von Wilhelm Goldbaum. 


In Frankreich ſteht Alles auf dem Kopf! Die Begriffe 
haben ſich verwirrt; das Gedächtniß iſt ausgelöſcht, und was 
eſtern geſchah, iſt heute vergeſſen, um von den Ereigniſſen des 

orgen wieder hinweggeſchwemmt zu werden. So ſtürzt ein 
Menſch zuſammen, der vor einer Stunde noch den Himmel mit 
ſeinem Scheitel zu berühren wähnte und plötzlich von einem un⸗ 
erwarteten Windſtoß zu Boden geknickt wird; jeine ſchamgeröthete 
Stirn zuckt auf der kühlen Erdſcholle, die ſie berührt, aber der 
Mund lallt noch immer wie im Traum die alte Melodie von 
Größe und Ueberlegenheit. Das tft Frankreichs Schickſal und 


dasjenige ſeiner Chauviniſten; das Verhängniß ſchrieb vor ihren 


Augen in grauſen Feuerzeichen fein „Mene, Tekel, Upharſin“; 
fie haben es nicht ſehen wollen und das Verhängniß hat fie zer⸗ 
ſchmettert, hat fie wahnwitzig gemacht; denn ein Wahuwitz iſt 
es, mit einem Spielzeug ad hoc, das man „Republik“ heißt, 
das Verderben beſchwören zu wollen. Kleine Menſchen machen 
keine große Zeit, ſtolze Worte keine tapfere That. Wer aber 
find diejenigen, die jept das Schickſal Frankreichs in ihren Hän⸗ 
zu haben glauben, während es ſeit dem Tage von Weißenburg 
unwiderruflich in eine andere Hand gegeben iſt? Wer iſt dieſer 
Thiers, der, anſtatt zu trauern über das Vaterland, deſſen Ueber⸗ 
muth er ſelbſt in eitler Verblendung genährt, wie der Herold 
eines Siegers an den Höfen Europas umherreiſt und Hilfe 
fordert, wo ſie vielleicht nicht einmal dem Bittenden ge⸗ 
währt worden wäre? Was iſt dieſer Thiers arders als ein 
bettelſtolzer Greis, der mit vollem Bewußtſein an ſeiner eigenen 
Verarmung gearbeitet? Und dieſer Favre, der jetzt! mit falſcher 
Beredſamkeit fein Vaterland in denſelben Abgrund hernieder⸗ 
treibt, vor dem er es noch jüngft ſelber gewarnt? Der durch 
tönende Worte in ſich ſelbſt die Scham überſchreien will, daß er 
nicht ein Atom von Selbſtüberwindung beſitzt, daß er, anſtatt 
ein ministre aux affaires étrangères zu ſein ein ministre étranger 
aux affaires iſt? Die Beſten in dieſem Frankreich erweiſen 
ſich als hohle Schreier ohne Kraft und ohne Erkennt⸗ 
niß, und da fie an denjenigen Ort geſtellt find, von dem fie in 
weiſer Mäßigung den letzten Sturz ihres Landes abwenden könn, 
ten, kann man nichts Beſſeres von ihnen ſagen als dieſcs: fie 
find gute Menſchen und ſchlechte Muſikanten! 

Doch hinweg von dieſen traurigen Größen, die dereinſt der 
Nachwelt wie Schattenbilder erſcheinen werden, vorbeihuſchend 
durch die gewaltige Epopde des Jahres 1870! An ihnen iſt Nichts 
verloren und Nichts gewonnen, denn ſie haben Nichts Au 

we 


rer mag uns Deutſche dieſes Delirium der Pariſer betreffen, 
wenn die Kunde zu uns dringt, daß Alexander Chatrian 
glechfaus von ihm befallen, ſich zum Führer in der pariſer Na⸗ 
DLienalgarde bat ernennen laſſen. Adolf Chatrian, der elſäſſer 
Dichter, der litergriſche Widerſacher der bonapartiſtiſchen Gloire, 


dte Eiſenbahn auf ſchöͤnen Brücken über die Marne. Beide Brücken waren 

eſprengt, beſonders ſah die ſchoͤne, in hohen Bogen gewölbte Eiſenbahn⸗ 
rüde traurig aus. te war geſprengt worden, weit klaffte die 
Oeffnung, die Hälfte des Pfeilers fand noch auf dem Fundament, aber 
durch einen Riß von den andern Bogen getrennt, fo daß fie jeden Augen ⸗ 
blick ins Waſſet ſtürzen konnte, das ſchon voll lag, von gewaltigen Skein⸗ 
blöden, während das Feld weithin mit kleinen Steintrümmern überſäet 
war. Ebenſo war die Brücke über den Onvry⸗Kanal gefprengt, doch find 
dies Hinderniſſe, welche nicht lange aufhalten. Auch die Vorſtadt von 
Meaufx ſah unfreun 8 de genug aus, doch je mehr man ſich dem 
Innern näherte, um fo mehr mußte mun die Ueberzeugung gewinnen, daß 
die Stadt wenigſtens nicht ganz verlaſſen war. Ein großer Theil der Läden 
war geöffnet, doch iſt die Stimmung viel düfterer und unfreundlicher als 
in Eyateau Thierry. Wir fühlen, daß wir uns ſchon in der engeren Wir ⸗ 
kungsſphare von Paris befinden. Mitten zwiſchen den Bekanntmachungen 
der Preußſſchen Militärobrigkeit, dem Erlaß des Königs, der überall 
publizitt wird, wo die Truppen einrücken, und einer Proklamation des Ge⸗ 
nerals v. Tümpling, welche die Ortſchaften für Vergehen gegen die Sol⸗ 
daten verbindlich macht, findet ſich an den Mauern auch der Aufruf Viktor Hugo's 
„aux Allemands“ vom 9. Sept., in welchem er uns fo wohlmeinend davor 
warnt, auf Paris zu marſchiren. Unter andern Verhältniſſen könnle man 
über dieſe Proklamation lachen, die für Viktor Hugo eigentlich noch recht 
mäßig gehalten iſt. In Unverſchämtheit giebt er freilich keinem ſeiner 
Landsleute etwas nach und er ſcheint keine Ahnung davon 1 haben, daß feine Pro⸗ 
klamation eine Reihe von Beleidigungen enthält, welche man nicht denken 
darf, wenn man mit uns auf freundlichem Fuße ſtehen will. Aber Viktor 
Hugo denkt genau ſo, wie neunundneunzig Hundertſtel der Franzoſen und 
dieſe wie er. Ihr Uebermuth iſt auch nicht im Mindeſten geknickt und mit 
Trauer muß man fragen, was wohl noch dazu gehören wird, ihn ſoweit zu 
beugen, daß es möglich fein wird, mit ihnen in Frieden zu leben. Die Ka⸗ 
thedrale von Meaux ift berühmt und fie macht auch nach der Kathedrale 
von Rheims noch einen bedeutenden Eindruck. ker befindet ſich in 
ihr ein Monument Boſſuet'g. Das Monument, welches Boſſuet ia ſitzender 
Stellung darſtellt, iſt von Marmor und ſehr ſchön ausgeführt. An der hin⸗ 
tern Seite iſt die Kirche durch den Bau einiger Kapellen, die im Innern 
noch nicht ganz vollendet find, ſehr jhön und reich abgeſchloſſen. 

Der „Phare de la Loire“ meldet „mit lebhafter Freude“, 
daß ein General mit Vollmachten vom Kriegsminiſter in Ren ; 
nes am Freitag eintraf, um den Wiederſtand im weſtlichen 
Frankreich zu organiſiren. Die Präfekten der weſtlichen De⸗ 
partements find nach Rennes zuſammenberufen. Die „Geronde“ 
meldet, daß die Regimenter der weſtlichen und mehrerer De⸗ 
partements des Zentrums die Armee der Loire bilden ſollen, 
während die Regimenter der öͤſtlichen und ſüdöſtlichen Depar⸗ 
tements mit den Freiwilligen die Oſtarmee in Lyon bilden. 
Dieſer Armee ſollen außer den Freiwilligen die Mobilgarden 
und die reguläre Armee zugetheilt werden, welche jetzt die Vo⸗ 
geſen und den Jura zwiſchen Epinal und Beſancon vertheidigen. 
Die reorganiſirte Armee iſt laut der „Geronde“ „heute wieder 
über 450,000 Mann ſtark und wird morgen mit den Regimen⸗ 
tern der Mobilgarde eine Million Streiter überſteigen“. Nach 
der „Gaz. de France“ wird die Loire⸗Armee von dem General 
de la Motterouge befehligt. Der Munizipalrath von Nantes 
hat eine Anleihe von 500,000 Fr. zur Bewaffnung der an⸗ 
ſäſſigen ne ie votirt. Die „Vigie“ meldet, daß die Natio⸗ 
nalgarde von Cherbourg ſeit zwei Tagen mit Chaſſepotgewehren 
verſehen iſt und eifrig exerzirt. Auch viele Mobilgardiſten tref⸗ 
fen in Cherbourg ein. Zum Schuße der Mündung der Cha⸗ 
rente iſt in Rochefort die ſchwimmende Batterie „der Paleſtro“ 
ausgerüſtet, der Ariel, Adonis und die Embuscade ſchützen die 
Mündung der Gironde und Bordeaux auf der Seeſeite. 


Die „Opinion Nationale“ meldet, der Pfarrer von Ba⸗ 
zeilles habe ſich mit Weibern und Mädchen an die Spitze der 


der franzöſiſche Friedensapoſtel! Wir haben ſeit zweihundert 
Jahren, ſo oft wir des Elſaß gedachten, niemals ein leiſe kla⸗ 
gendes Heimathsgefühl verwinden, haben, wenn das Straßbur⸗ 
ger Münſter uns in den Sinn kam, niemals das „Straßburg, 
o Straßburg, du wunderſchöne Stadt“ aus unſerm Ohr hin⸗ 
wegbanuen können, fund wir waren ſtolz darauf, daß man da 
drüben uns noch verſtand, daß es da drüben Dichter gab, die, 
wenn ſie auch franzoͤfiſch ſchrieben, dochinnerlich deutſch waren in 
Anſchauung und Empfindung. Niemals in der neuern Zeit ha⸗ 
ben aubländiſche Dichter in Deutſchland fo raſch Eingang ge: 
funden, als die beiden Elſäſſer Poeten Emil Erkmann und 
Alexander Chatrian, die unter dem Namen Erkmann⸗ 
Chatrian zuſammen elſäſſer Dorfgeſchichten ſchrieben. Die beſten 
deutſchen Literarhiſtoriker beeilten ſich, ſie zu würdigen, das Pu⸗ 
blikum griff begierig nach ihren Büchern; ſie eiferten gegen die 
Habgier und die Ruhmſucht des Bonapartismus, fie ſchwärmten 
für den gemeinſamen Kulturberuf Frankreichs und Deutſchlan ds, 
ſie prieſen die Segnungen des Friedens — kurz, alles Schöne, 
was nur ein deutſches Herz ſinnen und fühlen kann, das war 
auch ihre Sehnſucht, und wie wehe es uns auch that, daß dies 
Alles franzöſiſch geſchrieben fein mußte, wir ſchloſſen doch voll 
neidloſer Anerkennung die elſäſſer Friedendapoſtel Erkmann⸗ 
Chatrian in unſere Herzen. 

Doch — Frankreich delirirt und reißt Alles, was ihm an⸗ 
gehört, mit ſich ins Verderben! Noch vor wenigen Wochen hät⸗ 
ten wir von dieſem Alexander Chatrian einen blographiſchen 
Abriß nur in der Form eines herzinnigen Enkomions ſchreiben 
können; jetzt wird er in den Zügen einer deutſchen Feder zum 
Nekrolog, zur Nänte, denn für uns Deutſche ift Chatrian als 
Dichter gerade fo gut todt, wie Jules Favre als Politiker; fie 
haben beide den Ruhm ihrer Vergangenheit mit felbfteigenen 
Händen ausgelöſcht. 

Wozu dann überhaupt das traurige Bild aufzeichnen? — 
koͤnnte der Leſer fragen. Wozu einen ſchmerzlichen Eindruck 
erneuern, der beſſer unempfunden bliebe, der nur den Zweifel 
beſtärken kann, ob denn das Elſaß nicht wirklich fo ſehr aller 
Atome deutſchen Weſens verluſtig gegangen ift, daß es beſſer 
abgeriſſen bliebe von der Muttererde? Doch nein! das kann 
die Verirrung Chatrians nicht beweiſen, denn ſeine dichteriſchen 
Geſtalten bleiben beſtehen, jetzt auch ohne ihn und trotz ihm. 
Aber was ſie beweiſen kann, das iſt die ai Korruption, 
welche das second empire über Frankreich gebracht hat und 
von der ſelbſt die Beſten jenes Landes heillos angefreſſen und 

zerwühlt worden ſind. So populär hat dieſes Sl) iel des 
zweiten Kaiſerreichs drüben über dem Rhein den Krieg und 


| den Haß gegen Deutſchland gemacht, daß ſelbſt feine energiiche- 


ſten Widerſacher nur das Etikett der Staatsleitung geändert zu 
ſehen brauchten, um in die Sturmtrompete gegen das friedliche 
Nachbarland zu ſtoßen. Vor noch nicht hundert Jahren ſang 
unſer Schiller von Frankreich, daß Gott es liebe wie den Apfel 
ſeines Augs und jetzt liegt dieſes Frankreich ſiech, zerſchmettert, 


| 


„Größen, ſelbſt Theile von Geſchützen und Balken von den 


Bevölkerung gegen die Preußen geſtellt. Die Frau des Dorf⸗ 
ſchmiedes habe allein fünf 

azeilles ſei hierauf niedergebrannt worden. i 
In Hadre wird eine Schwadron „Ulans normand“ ges 


bildet, deren Kommandant der Kavallerie⸗Lieutenant de la Cor⸗ 


nilliére iſt, der den Mexikaniſchen Feldzug mitmachte. 
Ueber die Exploſion in Laon gehen jetzt genauere Nach⸗ 
richten ein. Der „Guetteur“, ein im Aisne⸗Departement er⸗ 
ſcheinendes Blatt ſchreibt darüber: g 
Die Kapitulation war unterzeichnet worden und der Herzog von Meck⸗ 
lenburg fragte den General Theremin, ob er nicht Verwandter eines Man⸗ 
nes deſſelben Namens ſei, welcher in Deutſchland einen wichtigen Poſten be⸗ 
kleidet, als eine furch bare Exploſton vernommen wurde. Ein Pulverma⸗ 
gazin war durch eine Artllleriewache in die Luft gefprengt worden. Diefer 
Mann hatte ſchon ſeit mehreren Tagen, als er von der Annäherung der 
Preußen gehört, gegen Jeden, der ihn anhören wollte, geſagt, man werde 
bald von ihm ſprechen hören. — Dieſe Kataſtrophe hatte beinahe 500 Men⸗ 
ſchen getödtet oder verwundet. Als offizielle Ziffer giebt man uns 513 an, 
ſowohl Militärperſonen wie Ziviliften. Die am Sonnabend aufgeſtellten 
Ziffern waren folgende: 160 getödtete Mobilgarden, 43 verwundete, 50 ge 
tödtete preußiſche Soldaten. Seitdem hat man aber beim Ausräumen des 
Schuttes neue Opfer aufgefunden. Eine Anzahl der Bewohner wurde in 
den benachbarten Häuſern und in den Straßen, beſonders in der Kloſter⸗ 
ſtraße, getroffen. Der Herzog von Mecklenburg⸗Schwerin wurde leicht ver⸗ 
wundet, cbenfo der General. Der Präfekt war nicht an Ort und Stelle. 
Die Verwüſtunzen waren bedeutend. Außer den zerbrochenen Fenſterſchei⸗ 


den haben der Juſtizpalaſt und die Kathedrale wenig gelitten. Der Prä« 4 


fekt, der General, der Maire und mehrere Gemeinderäthe waren anfangs 


Gefangene auf ihr Wort man hat fie aber ſeitdem verhaftet und behält fie I 


als Geißeln. 

Ein Jäger des 4. Bataillons, welcher der Exploſion von 
Anfang bis zu Ende beigewohnt hat, giebt in einem Feld poſt⸗ 
brief an ſeine Eltern in Nordhauſen eine genauere Schilderung, 
welche die „Nordh. Ztg.“ mittheilt. 

Der Briefſteller m rſchirſe mit feiner, der erſten Kompagnie, durch 
die Forts der Feſtung. Dort ſtand die kleine Beſatzung, zum Theil wirk⸗ 
liches Militär, zum Theil Mobilgarde, un die Kompagnie herum. Bei 
Abgabe der Waffen gebehrdeten In einzelne wie verzweifelnd. Von ber 
Bejagung mochte ein kleiner Theil nedſt drei Diftzieren die Feſtung noch 
nicht verlaſſen haben, als plötzlich eine furchtbare Exploſton erfolgte 
„Ich wurde zu Boden geworfen und glaudte anfaͤnglich, daß wir aus den 
nicht weit vor uns ſt henden Geſchützen beſchoſſen würden. Als ich mich 
wieder mit voller Befinnung umſchaute, ſah ich Steine in den verſchiedenſten 
Gebaͤuden wie 
leichte Bälle in der Luft über uns herfliegen. Wie durch ein Wunder bin 
ich glücklich dadurch gerettet, daß ein zweirädriger Bäckerwagen, mit Brot 
beladen, in die Luft flog und über uns zu unſerem Schutze nieder fiel, ohne 
uns zu beſchädigen. Ungefähr 4 Minuten währte das Schauerdrama, der 
Anblick war fücchterlich. Allez lag in Trümmern. Todte überall, Verwun⸗ 
deten waren die Belne entzwei gebrochen oder abgeriſſen, fie ſchrien zum Ver⸗ 
zweifeln. Neben mir lag ein junger Mann, Namens Krauſe aus Magdeburg, 
welchem der linke Uaterſchenkel fo ab zeriſſen war, daß er nur noch am Fleif 
hing. Während ich den Armen mit zitternden Händen verband, wurde ich 
ſelbſt gewahr, daß ich mehrfach, jedoch nur leicht verwundet war. Die Kom⸗ 


Schrack enstage beerdigt, die Zahl der Verwundeten iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Die Proklama fon, welche der Kalſer am 31. Auguſt, 


dem Tage vor der Gefangennehmung der Mac Mahonſchen Ars 
mee, an die Truppen richtete, lautet, wie folgt: 

Soldaten! Da der Anfang des Krieges kein gläcklicher war, jo wollte 
ich, indem ich von jeder perfönlichen Rüdfiht abfland, das Kommando der 


Armeen den Marſchällen 195 welche mir die öffentliche bin, 5 
unde 


zeichnete. Bis jept hat der Erfolg eure Bemühungen nicht gekrönt 
vernehme ich, daß die Armee des Marſchalls Bazaine ſich unter den Mauern 
von Metz wieder geſtärkt hat, und die des Marſchalls Mae Mahon iſt ge⸗ 
ſtern nur leicht mitgenommen worden. Es liegt aber kein Grund vor, euch 


durchfault am Boden und ſein Athem iſt Gift — das haben 
die Napoleone an dem unſeligen Lande verſchuldet. 

In dieſem Sinne wollen wir auch heut noch Chatrians 
gedenken, nicht verdammend und beſchimpfend, wie es im um⸗ 
ekehrten Falle vielleicht eine franzöſiſche Feder gethan hätte, 
dern eher wehmüthig und trauernd wie über einen verlore⸗ 
nen Bruder, denn er iſt ein Elſäſſer. 

Es war im Jahre 1859, da erſchien in der „Revue de 
Paris“ eine Erzählung „Der berühmte Doktor Matthäus“, der 
Autorname war Erkmann⸗Chatrian, der Inhalt der Erzählung 
fo ſeltſam originell, daß er ſich gleichſam gegen das franzoͤſiſche 
Gewand, in dem er einherging, zu ſträuben ſchien, denn er war 
urdeutſch. Es war wie wenn ein Fritz Reuter in Frank⸗ 
reich entſtanden wäre. Der „Dr. Matthäus“ iſt ein el⸗ 
ſäſſiſcher Dorfarzt, der viel über fein Leben nachgedacht 
und endlich eine Art Syſtem der Weltanſchauung in ein 
mehrbändiges Werk niedergelegt hat, das von deutſchen Akg⸗ 
demien mit dem Preiſe gekrönt worden iſt, aber ſonſt mehr 

elobt, als geleſen wird. Dr. Matthäus iſt aber über dieſes 

ißgeſchick nicht etwa erbittert, er beklagt nur, daß die 
Menſchheit ſich nicht ſeine Lehren zu nutz machen und durch 
ſie zu höherer Glückſeligkeit gelangen will. Das er näm⸗ 
lich ſteht ſo feſt bei ihm, daß er ſchließlich ſein Pferd ſattelt 
und als Apoſtel in Begleitung eines luſtigen Zitherſpielers durch 
die Welt wandert. Aber er hat Pech. ohin er kommt, ver⸗ 
ſchließt man ihm die Ohren, und da er aufdringlich iſt, büßt 
er nicht ſelten mit grimmigen Schlägen feine Philanthropie. 
Das macht ihn am Ende an der Welt irre und er kehrt reſi⸗ 
nirt in ſein Dorf und zu ſeiner alten Haushälterin zurück, 

ar ſchon der Stoff dieſer Erzählung innerlich deutſch, ſo galt 
dies noch mehr von der Behandlung. So waldfriſch und ſon⸗ 
nenhell, jo eigen in ihrer natürlichen Schönheit erſchienen hier 
die Thäler und Berge des Vogeſenlandes, ſo urwüchſig der 
Humor des elſäſſer Volkes, daß die Franzoſen zum erſtenmal 
einen richtigen Einblick in das Weſen dieſer Gegenden erhielten 
und ihnen plötzlich eine geſteigerte Aufmerkſamkeit zuwandten. 
Bald folgten in der „Revue de Paris“ noch mehre Erzählun⸗ 
gen unter demſelben Autornamen: „Phantaſtiſche Geſchichten“, 
„Geſchichten vom Ufer des Rheins“, „Erzählungen aus den 
Gebirge“ u. ſ. w. und die Pariſer wurden neugierig, wer ſich 
wohl hinter dem Namen Erkmann⸗Chatrian verberge. i 

Es waren zwei junge Elſäſſer, die ſich, wie in Frankreich 
häufig geſchieht, zu einem literariſchen Kompagniegeſchäft vereinigt 
hatten: Emil Erkmann und Alexander Chatrian. Emil GP 
mann ift am 20. Mai 1822 als der Sohn eines Buchhändler 
geboren. Julian Schmidt meinte noch vor zwei Jahren, daß 
Pfalzburg, welches den Wenigſten bekannt wäre, ähnlich berühm 
werden würde durch Erkmann⸗Chatrian, wie Stavenhagen € 
durch Fritz Reuter geworden ſei. Doch die Geſchichte hat noch 
ein anderes Moment zu der Bedeutung Pfalzburgs hinzugethan, 
die Belagerung, die es in dieſem Augenblicke von deutſchen Trup 


inde mit eigener Hand getödtet. 


pagnie hat auzenblickich nur noch 52 marſchfahige Leute, 32 wurden am i 
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trinken reichend, Tabak austauſchend ꝛc. Auch die Offiziere beider 
eſſen an gemeinſchaftlichen Tiſchen und grüßen ſich ge able f 

5 
ſich wohl franzöſiſcherſeits ein tiefer Groll 
. bitterſten 


vertheidigt hatte. Da meine 
etwa 3 


naſium ohne ſonderlichen Erfolg, dennoch kam er 


18. Dezember 


entmuthigen zu laſſen. 


den Feind 5 
augifabt Wir haben . Beind verhindert, bis zur 


5 
idt vorzudringen, und ganz Fra erhebt ſich, um die Eindring⸗ 
inge zurückzuwerfen. Da in di 5 ernſten Umſtänden die Kaiſerin mich 
Paris würdig vertritt, fo habe ich die Rolle des Soldaten der des Souve⸗ 
räns vorgezogen. Nichts wird mir zu theuer fein, um das Vaterland zu 
retten; es ſchließt noch, Gott ſei Dank, Männer von Muth in ſich, und 
wenn es 1 giebt, fo wird das Militargeſetz und die öffentliche Ach 
tung ihnen Gerechtigkeit widerfahren laſſen. olsaten! Seid eures alten 
Rufes würdig. Gott wird unſer Land nicht verlaſſen, vorausgeſetzt, daß 
Jeder feine Pflicht thut. Gegeben im Haup quartier von Sedan, 31. Aug. 
1870. Napoleon. 


Aus Karlsruhe vom 20. wird der „Nat. 3.“ geſchrieben: 
„Einem Detachement des 5. badifhen Infanterie Regiments und 5 
Dragonern, welche einen Transport abgelieferter Waffen zu estortiren hats 
ten, iſt es vorgeſtern Nacht in Mungenheim (in der Nähe von Neubreiſach) 
begegnet, daß fie von der wahrſcheinlich verrätheriſcher Weiſe benachrichtigten 
Garntſon Neubreiſachs überfalen worden, während fie, freilich unvor ſichtig 
enug in folder Nähe, in einer Scheune ihr Rachtquartier genommen 
atten. 1 Dragoner wurde getödtet, 1 verwundet, 5 Mann entkamen über 
den Rhein, die anderen 14 wurden gefangen genommen. Bei dem Ueber⸗ 
gene unferer Truppen am 15. d. über den Rhein bei Neuenburg hatten 
uern aus Chalampi und Brezerheim auf dieſelben geſchoſſen. Man hatte 
darauf etwa 18 derſelben ergriffen und nach Raſtatt gebracht, von wo fie 
—— zur Aburtheilung in das Hauptquartier in Mundolsheim abgeführt 
urden.“ 


Nach Pariſer Nachrichten, die indeſſen nur wenig zuverläjfig 
ſind, ſoll General Uhrich an der Schulter und am Fuße ver⸗ 
wundet fein; er fell feine Bureaus in die Keller des Präfektur: 


gebäudes verlegt haben. 

Aus einem Briefe des Herzogs von Meiningen 
an ſeine Gemahlin über die Ereigniſſe bei Sedan heben 
wir diejenigen Stellen hervor, die Momente darſtellen, welche 
anderweit noch nicht bekannt geworden. Der Herzog erzählt: 

Geſtern erkundigte ich min nach dem Befinden Mac Mahons und 
war de terer, den ich von Berlin her kenne, ſo freundlich, mich anzunehmen. 
Er iſt — an der Hüfte durch einen Granatſplitter verwundet. Ich blieb 
nur eine halbe Minute, da er ſtarkes Fieber zu haben ſchien. Auf meine 
Frage nach ſeiner Wunde antwortete er: „Das iſt das Geringſte!“ Der 
Arme iſt furchtbar geprüft. ... Der Zuſtand in der franzöſiſchen Armee iſt 
ſo, daß Keiner dem Andern traut; der Offizier beklagt ſich über den ge» 
meinen Soldaten; Letzterer klagt die Offiziere an und hält mit feinen An⸗ 
ſichten nicht zurück. Preußiſche Offiziere waren Zeugen, wie franzöſiſche 
Generäle inſultirt wurden. Die franzoͤſiſchen Offiziere meinen, 15 lieder- 
lagen ſeien Folge der ſozialiſtiſchen Ideen, die in der Armee überhand ge- 
nommen haben und die Disziplin lockerten 8 iſt es, zu 


ehen, wie unſere Leute auf dem freundlichſten Fuße mit den franzöſiſchen 


Troupiers ſtehen, die noch haufenweiſe unter dem Schutze der weißen Binde 
mit rothem Kreuze hier ſich herumtreiben. Man ſieht allenthalben Gruppen 


von Deutſchen und Franzoſen in traulichem Geſpräche, ſich gegen 0 zu 
ationen 


man könnte 
ie gehörten einer Armee an. Unter der äußern Höflichkeit mag 
1 Denn kaum wurde je eine 

Armee tiefer gedemüthigt, als durch dieſe Niederlage. Viele franzöſiſche 
Offiziere habe ich, wenn ſie auf dieſes Bm ſprechen kamen, in die 
hränen ausbrechen ſehen. Eine amüſante Begegnung hatte ich 

eſtern: Unter den Verwundeten in Floing traf ich den franzöſiſchen Ba⸗ 
aillonskommandeur, welcher den ſteilen Hügel dicht oberhalb dieſes Dorfes 
Herren und ich, während wir vom 95. Regi⸗ 

mente nach zwei im Feuer diet dn Batterien unſerer Diviſion auf der Strecke von 
Schritten um dieſen Hügel herumritten, ununterbrochen im Chaſſepot⸗ 

Plaine war, fo vermu⸗ 


lauben, 


feuer waren, während außer uns Niemand auf der 


ititheten wir, daß von jenem Hügel aus unſerer Reitergruppe die befondere 
Ehre angethan werde, fie auf's Korn zu nehmen. Ich fragte jenen Batail⸗ 
lons⸗Kommandeur, ob er ſich 
genden Reitergruppe entſinne. Er antwortete: „Ja wohl, und i 
tig darauf ſchießen laſſen!“ Und als ich fagte, dieſe 


meinen Herren geweſen, erwiderte er, ganz verlegen werdend: „O Mon- 
— . — — . — 
und gefreſſenen Menſchen vor ſich zu erblicken, Aerzte ſagten mir, wenn der 


einer in der näher bezeichneten Richtung bewe⸗ 
habe tüch ⸗ 
ruppe ſei ich mit 


pen erfährt. Emil Erkmann alſo beſuchte das pfalzburger Gym. 

ſchon 1842 
nach Paris, um Jurisprudenz zu ſtudiren. Doch wie ſehr er 
ſich auch mit dem römiſchen Recht und dem Code Napoleon ab⸗ 
quälte, es wollte mit der Rechtswiſſenſchaft nicht ordentlich vor⸗ 
wärte. Er ſelbſt geſtand es manchem Bekannten ſpäter lachend 
ein, daß er niemals im Stande geweſen, auch nur das leichtefte 
juriſtiſche Thema zu begreifen. In dieſe Siſyphuzarbeit hinein 
donnerte der Ruf der Februarrevolution. Erkmann, ſchnell bereit, 


warf die Büchſe auf die Schulter und kletterte auf die Barrika⸗ 


den; doch der Rauſch verlief, und der Vater, ein zäher, biederer 
Alemanne, verlangte kategoriſch von ſeinem Sohne, daß er zu 
ſeinen Studien zurückkehre. Der Sohn gehorchte und mit einer 
wahren Todesverachtung beſchloß er, den ganzen Code Napoleon 
von der erſten bis zur letzten Zeile auswendig zu lernen. So 
gelang es ihm endlich, 1857 ſein juriſtiſches Examen abzulegen, 
ein Juriſt aber iſt er darum nicht geworden, denn bald wandte 
er ſich ausſchließlich der Literatur zu. Auf einer Ferienreiſe in 
die Heimath lernte er in der Vaterſtadt Pfalzburg den maitre 
études Alexander Chatrian kennen. 

Chatrian war vier Jahre jünger als Erkmann und am 
1826 in dem Weiler Soldatenthal bei Pfalzburg ge 
boren. Er hatte zuerſt das Pfalzburger Gymnaſium beſucht und 
war dann ſeinen Familientraditlonen gemäß in eine belgiſche 
Glasmanufaktur als Lehrling eingetreteu. Doch da er es in die⸗ 


ſer Beſchäftigung nicht lange aushicl', kehrte er nach Pfalzburg 


zuück und wurde am dortigen Gymnaſium „maitre d'études“, 
d. h. er überwachte die Schüler und durfte dafür bei den Lek⸗ 
lionen hoſpitiren. Ein alter Profeſſor, Perrot, führte nun Cha⸗ 
trian und Erkmann zuſammen und kaum waren die beiden 
jungen Leute ein paar Mal zuſammen geweſen, ſo fanden ſie, 
daß ſie einander wunderbar ergänzten. Chatrian war nüchtern, 
verftändig, klar, Erkmann phantaſtiſch, überſchwenglich, naiv; 
Cbatrian hatte das größere Talent der Kompofition und der 

ekonomie, Erkmann überſprudelte von Stoff⸗ und Empfin⸗ 
dungsfülle. So entſchloſſen fie 1 denn, zuſammen nach Paris 
zurückzukehren und gemeinſchaftlich fich literariſchen Arbeiten zu 
widmen. In Paris erhielt Chatrian ſehr bald eine Stellung 
in den Bureaux der Ostbahn, während Erkmann lediglich auf 
ſeine Feder angewieſen war. 

Doch es war anfänglich ſehr ſpärlich um Ruhm und Er⸗ 
werb; ſie hatten eine Menge von Manuftripten in ihren Pulten 
legen, zu denen ſich kein Verleger hatte finden wollen. Da 
nahm die „Revue de Paris“ jenen „Doktor Matthäus“ zum 
Abdruck an und bald auch die andern zurückgelegten Novellen. 
Achtzehn Monate hatt: Chalrian das Mannſtript von „Doklor Mat⸗ 
thäus“ in der Rocktaſche herum und von einem Verleger zum andern 
ettagen, bis er an den richtigen Mann kam. Seitdem ſtieg ihr 
Nahm von Tag zu Tage, bis er im Jahre 1868 ſich vollgiltig 
ia der 20. Auflage ihrer Novellen dokumentirte. Aber auch 
ihre Bedeutung nahm immer mehr zu; man begann in Frank⸗ 


Wildheit auf dem 


seigneur, je vous demande pardon, si j’avais su cela .“ Ich gab ihm 
die Hand und verſicherte ihm, unter Lachen der Umſtehenden, daß es mir ein 
Vergnügen mache, konſtatirt zu ſehen, daß wir jo lange Zeit die Aufme k. 
ſamkeit der Vertheidiger dene Hügels auf uns gezogen hätten. Dieſen Au- 
enblick marſchirte der erſte Transport von 2000 gefangenen Franzoſen, es. 
ortirt von baieriſchen Truppen, durch unſere Straße nach Pont-aMouffon 
ab, von wo fie, wie ich glaube, per Eiſenbahn nach Deutſchland weiter ge 
ſchaft werden. Unſer Aufenthalt in Floing wurde leider noch dadurch ge⸗ 
trübt, daß unſere Hoffnung, die verwundeten braven Kameraden, Oberſtlieu⸗ 
tenant v. Paſſewitz vom 95., die Lieutenants v. Pauern und v. Werther 
vom 32. Regiment erhalten zu ſehen, eine eitle war. Sie erlagen ihren 
Wunden. Ich kann die vortreffliche Haltung beider Regimenter in der 
Schlacht nicht genug rühmen. Sie ſtürmten, im Verein mit anderen Regi⸗ 
mentern der Diviſion, unter den ſchwierizſten Verhältniſſen den Schlüſſel⸗ 
punkt der gegen uns Front machenden feindlichen Stellung; ſie drangen un⸗ 
aufhaltſam vor, trotz der Uebermacht des Feindes auf dieſem Punkte, trotz 
wiederholter Kavallerie⸗Attaquen und trotz des heftigen Granatfeuers von 
den nahen Wällen Sedans. Da unſere Artillerie diesmal den Angriff der 
Diviſion noch wirkſamer als bei Wörth eingeleitet hatte, waren die Verluſte 
der Regimenter an Mannſchaften geringer, als bei Wörth. Die Verluſte der 
Offiziere habe ich Dir bereits mitgetheilt. 
f Aus Nancy wird der „Köln. Ztg.“ vom 17. Septbr. ge⸗ 
chrieben: 

Es iſt die offizielle Meldung eingetroffen, daß in Dizier (Stadt) im 
Departement der oberen Marne mit über 8000 Einwohnern) auf preußische 
Truppen, die im Abmarſch begriffen waren, von einem Theile der Bevölke⸗ 
rung geſchoſſen worden iſt. Man hat ein ſtarkes Kommando dorthin geſandt 
und dem Orte eine Strafe von 500,000 Franks auferlegt, wenn nicht ſämmt⸗ 
liche Schuldige ſofort ausgeliefert werden. Einige Mafres benachbarter Ort⸗ 
ſchaften, welche ſich oftmals widerfpenftig gegen die Anordnungen des Prä⸗ 
fekten Grafen Renard zeigten, find durch Haſaren⸗Detachemen 's arretlit wor⸗ 
den. In der Urngegend von Metz follen 2 preußiſche Drago ner Offiziere auf 
einem Spazierrltte von franzöſiſchen Bauern erſchoſſen worden ſein. Alles, 
was g ſtern in Nancy von dem Anmarſch einer Scha r von 2000 Mobilgar- 
diſten auf die Stadt und von einem ausbrechenden Voikzaufſtande erzählt 
wurde, gehört zu jenen gänzlich unbegründeten Gerüchten, wie ſolche hier 
täglich in Menge zirkuliren. 8 

Aus Lüneville, 18. Sept. erfährt das „Frankf. Journ.“: 


Der Volkskrieg beginnt fi auch in der Nähe der großen Heerſtraße 


bemerkbar zu machen; die Bauern greifen, von den Prieſtern ermuntert, zu 
den Waffen, und vorgeſtern kam es zwiſchen einem Detachement Zler Land» 
wehr und kaſſeler Huſaren, co. 100 Mann ſtark, und bewaffneten Bauern 
bei Baccarat zu einem heftigen Gefecht. Die Bauern mochten etwa 500 
Mann ſtark fein; trog ihrer Ueberzahl und guten Bewaffaungen wurden, fie 
von den Deutſchen unter bedeutenden Verkuſten in die Flucht getrieben, auf 
unſerer Seite find mehrere Verwundungen zu beklagen. Heute iſt ein 
rößeres Detachement nach dem Kampſplaße marſchirt, um die Gegend a 
füubern und die Dorfſchaft, in welcher der Kampf ſtattzefunden hat, in 
Strafe zu nehmen. Man wird wahrſcheinlich auf bedeutenden Widerſtand 
ſtoßen, da die Bauern Unterftügungen haben. — Die franzöſiſchen Eiſen⸗ 
bahnwagen und Lokomotiven ſind bekanntlich bedeutend kleiner als die 
deutſchen. Nach dieſer Bauart find auch ſämmtliche Viadukte eingerichtet; 
als nun unſere erſten Maſchinen die franzöſiſche Strecke befuhren, erlitten ſie 
faft durchweg an den Schornſteinen ꝛc. bedeutende Schäden. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Sept. Die „Prov. Kor.“ meldet: Unſer König 
hat das große Haup quartier am 14. von Rheims nach Chateau⸗ 
Thierry, am 15. nach Meaux, 5 Meilen vor Paris, verlegt. Der 
längere Aufenthalt in Rheims iſt von Sr. Majeſtät und 
von dem Bundeskanzler Grafen Bismarck zur eingehenden Be⸗ 
handlung vielfacher Regierungsgeſchäfte benutzt worden. Abge 
ſehen von den wichtigen Erwägungen und Entiheidungen, welche 
die Kriegführung in ihren mannigfachen Wendungen nöthig 
macht, wie ſolche in der letzten Zeit namentlich in Folge der 
Kapitulation zu Sedan und im Hinblick auf die bevorſtehenden 


reich aufmerkſam auf ihre zum Frieden mahnende Stimme 
hinzuhören, und das ward in den Hofkreiſen übel vermerkt. 
In den Tuilerien und im Palais Royal fürchtete man ſich vor 
den beiden elſäſſern Frieder sapoſtela, die in lebenstreuen Schil⸗ 
derungen das Unglück der napoleoniſchen „Gloire“ beklagten und 
das Drama des erſten Napoleon unpopulär zu machen drohten. 
Darum erſah man Edmond About aus, um auf literariſchem 


Gebiete ihnen entgegenzuwirken. 

Waren ihre erſten Erzählungen keiner andern als der 
poctiſchen und künſtleriſchen Tendenz gewidmet geweſen, fo er 
hoben ſie ſich in ihren ſpäteren Dichtungen zu ziviliſatoriſcher 
Bedeutung; ſie gewannen dem Chauvinismus eine Poſitlon 
nach der andern ab. Sie hielten ſich dabei aber immer auf 
dem heimiſchen Boden des Elſaß, dem zuerſt alle ihre dorf⸗ 
geſchichtlichen, und fpäter die hiſtoriſchen Typen entnommen 
waren. Hatten ſie früher das elſäſſiſche Volk nur in den 
Schenken und auf den Landſtraßen belauſcht, ſo horchten ſie 
ſpäter aufmerkſam die Erinnerungen aus, die den Elſäſſern 
noch an die Jahre 1813, 14 und 15 geblieben waren, und 
ſtellten fo die Bedeutung klar, welche das Elſaß in der Geſchichte 
erworben hatte. (Foitſetzung folgt.) 


Die Turcos als Preußenfreſſer. 

Der Freiherr von de Gel Fin unter vorſtehendem Schlagworte in 
er „Allg⸗ Ztg.“ folgende Geſchichte: en“ > 
n Pr 1 5 ne legten ennse die Armee Mac Mahon's eine zeit⸗ 
lang in Rheims verweilte, berichten franzöſiſche Zeitungen von dort, daß die 
Turcos nicht wenig zur Erheiterung von Stadt und Lager beitrugen, und 
zwar hauptſächlich durch eine pantomimiſche Einzeldarſtellung, welche ſehr 
bezeichnend den Namen „Manger du Prussien!“ führt. Natürlich kann ich 
nicht als Augenzeuge darüber urtheilen, mit welchem Geſchicke die wilden 
Söhne Afrikas die Pantomime, „Preußen zu verzehren“, in Szene ſetzten. 
Aber ich denke mir, das jetzige „Preußenverzehren“ wird nur eine neuere | uf · 
lage von dem früheren „Manger de I' Autrichien“ ſein, welches im Jahre 
1859 geübt wurde. Dieſes „Verzehren“ iſt dabei keineswegs rein fizürlich 
aufgefaßt, fondern dieſe vom „ziviliſirteſten Volke der Erde“ mit Beifall auf⸗ 
genommene Pantomime ſoll wirklich Menſchenfreſſerei darſtellen. Anfangs 
wird natürlich jeder gebildete Menſch von einem ſolchen Geſtenſpiel voll Ekel 
zurückweichen. Ueberwindet er aber ſeine Scheu, ſo kann er nicht umhin, 
die Geſchicklichteit anzuſtaunen, mit welcher die Afrikaner das „Menſchenfreſſen 
darſtellen. Der Menſch, der verzehrt werden ſoll, alſo N der Preuße, wird 
dabei als vor dem Turco ſtehend und in ſeiner Gewalt befindlich fingirt. 
Die Geſten find denen des Panthers entlehnt, wie fie dieſes Raubthier beim 
Ueberfalle und Freſſen ſeiner lebenden Beute entwickelt. Dieſem edlen Vor⸗ 
bilde nacheifernd, ſpringt der Turco mit einem gewaltigen Satze, oft aus 
großer Entfernung, auf das Opfer zu. Er packt es zuerſt mit jeinen Hän⸗ 
den (Klauen wäre vielleicht richtiger), erwürgt es und wirft es zu Boden. 
Darauf ſtürzt er über den Gefallenen, beißt ihn noch in den Hals, um ihn 
vollends zu tödten, und macht dann mit ausnehmender Wahrheitstreue die 
Pantomime des Hautabziehens, während welcher Zeit er ſich mit beſtialiſcher 
Körper des zu Boden Geworfenen herumſchlingt, wälzt 


und windet und ein fürchterliches Geheul ausſtößt. Darauf ſchreitet er and 


Verzehren, er jhäumt vor Wuth und Freßgier mit dem Munde, zerflei.cht 
die 9 7 5 Abele und frißt überall aus dem Körper das Fetteſte heraus, 
dreht und wendet dieſen, damit auf keiner Seite Mi ein leckerer Biſſen ent 
ehe — alles dies mit einer ſolchen Wahrſcheinlichkeit ausgeführt, daß mir 
Viele die es öfters geſehen, verſicherten, man glaube wirklich den erwürgten 


Operationen gegen Paris erforderlich waren, — abgeſehen fer⸗ 
ner von den Verhandlungen mit den auswärtigen Mächten, 
welche vom Haupiquartier aus geleitet werden und theilweiſe 
unmittelbar dort ſtattfinden, — nimmt der König auch im 
Felde alle Regterungsgeſchäfte wahr, bei welchen verfaſſungs⸗ 
mäßig ſeine Mitwirkung erforderlich iſt. Täglich werden die 
Berichte aus allen Zweigen der Staatsverwaltung durch Kabi⸗ 
netöfouriere dem Könige nachgeſandt, und die Entſcheidungen 
auf dieſelben erfolgen faſt mit derſelben Regelmäßigkeit und 
Pünktlichkeit, wie es in gewohnlichen Zeiten der Fall zu fein 
pflegt, Mitten in dem bewegten Leben und Treiben der Mär⸗ 
Ihe und Kliegsereigniſſe müſſen die Vorträge des Militär⸗ und 
Zivilkabinets ihre Stelle finden und es iſt wahrhaft bewunde⸗ 
rungswürdig, wie der König auch unter den gewaltigen Auf⸗ 
gaben, die ihm jetzt unmittelbar nahe liegen, doch die treue 
Fürſorge für alle Zweige ſeiner Regentenpflichten mit ſtrengſter 
Gewiſſenhaftigkeit feſthält. — Das fing verbreitete Gerücht, 
daß der König im Begriff ſtehe, nach Berlin zurückzukehren, 
iſt völlig grundlos. Se. Majeſtät gedenkt auch ferner, die Ope⸗ 
rationen der Armee an Ort und Stelle zu leiten. Das Befin⸗ 
den des Königs iſt fortdauernd ein ſehr erfreuliches. 

— Ueber die Verhaftung des Dr. Jacoby ſcheint 
ſelbſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ erſtaunt zu ſein. Sie ſchreibt: 

Aus Königsberg teifft telegraphiſch die Nachricht ein, daß Dr. Jo- 
hann Jacoby geſtern, Dienftag, Abend auf Grund kriegs gerichtlicher An⸗ 
ordnung verhaftet und in der Defenſtonskaſerne auf dem Herzogsacker in- 
ternirt worden iſt. Die Veranlaſſung zu dieſer Maßregel iſt wohl in der 
Rede zu ſuchen, die Hr. Dr. Jacoby in dem Volksvereine zu Königsberg ge 
halten, und in der Reſolution, die auf feine Veranlaſſung dort angenommen 
worden iſt, und deren wir feiner Zeit auf dieſen Blättern Erwähnung ge⸗ 
than. Die Regierung hat dieſe Agttation in ernfterem Sinne 
auf gefaßt, als es ſonſt wohl geſchehen iſt, (Dieſe Stelle haben wir 
unterſtrichen. — Red. d. Poſ. Big) denn wenn ſich ein einziger Sonderling 
mit vierzig Millionen in Widerſpruch ſetzt, legt man ihm keine ſehr große 
Bedeutung bei. Aber man hat zu beachten, daß die Reſolution und die 
Rede des Hrn. Dr. Jacobi nicht nur ihre Würdigung in Deutſchland, ſon⸗ 
dern auch in Frankreich finden, und daß die dortigen Zeitungen, welche 
ihren Leſern täglich ſo große Lügen über Deutſchland auftiſchen, nicht etwa 
einfach ſagen, daß man bei uns das Verhalten des Hrn. Dr. Jacoby mit 
Achſelzucken behandelt. Sie beuten vielmehr dieſe Rede heut ſchon in nd 
Sinne aus, wiſſen von einer Partei in Deutſchland zu rühmen, welche ſich 
gegen die territorialen Kompenſationen ausſpricht, und ſchöpfen daraus 
weitere Anregung zur Ermuthigung der Maſſen zu längerem Widerſtand. 
Von dieſer Seite aus betrachtet gewinnt die Agitation des Hrn Dr. Jacoby 
eine ganz andere Bedeutung. Unſeren Feinden Ermuthigung zuführen, ift 
eben fo ſchlimm, als ihnen Werkzeuge zur Krlegführung liefern. 

Dieſes Raiſonnement iſt unſeres Erachtens falſch. Die Re⸗ 
ſolutionen Jacobys würden durch die Antwort von Millionen 
Deutſchen übertönt werden, der geſchloſſene Mund Jacobys aber 
wird den Franzoſen und auch Anderen (vornehmlich den Süd⸗ 
deutſchen) ſeltſame Dinge erzählen. — Uebrigens erhalten wir 
aus Königsberg die Privatmitthellung, daß auch der Kauf⸗ 
mann Max Herbig verhaftet und nach der Feſtung Lößen, wo 
die Braunſchweiger ſitzen, gebracht worden ſei. Wie unſer Ge⸗ 
wähcsmann ſchreibt, ging am vorigen Sonntag von einem Aktuar 
is kgl. Kreisgerichts zu Poſen folgende Depeſche in Könige 

erg ein: 

Dr. Jacoby. Der Schinder iſt nach dem Kriegsſchauplatz 
abgereiſt. Wünſchen Sie etwa einen Maulkorb aus Poſen gra⸗ 
tis? Elſaß und Lothringen werden deutſch! > ; 

— Von einem Hetra Dr. N., Profeſſor der Rechte in 


Turco Anatomie ſtudirt hätte, könnte er nicht beſſer den Effekt wiedergeben, 
welchen das Zerbeißen der verſchiedenen Körpertheile hervorbringt. 
Stößt er auf Knochen, ſo ahmt er das Geräuſch zermalmter Gebeine 
täuſchend mit Kehle und Gaumen nach. Trifft er auf die fleiſchigen Par ⸗ 
tien, ſo kündet ſein ſaftiges Zubeißen das Wohlſein, das ihm die nahrhafte 
Speiſe verſpricht. Stets iR an der richtigen Stelle diejenige Bewe⸗ 
gung feiner Zähne oder ſeines Rachens, welche dem Verzehren des jedesma⸗ 
ligen Theiles entſpricht. Endlich iſt der Menſch verzehrt. Der Turco erhebt 
ſich wie ein geſättigtes Raubthier, ſtößt einige miauende Katzentöne der Be⸗ 
friedigung aus, dann noch ein dumpferes Gebrüll, gleichſam als Herausfor⸗ 
derung für andere künftig zu verzehrende Preußen, und die hochgebildete 
Darſtellung iſt beendet. 


Chateau Thierry, 


wo der König am 14. ds. Mts. fein en genommen hatte, 
iſt eine Stadt von 6519 Einwohnern, die ſich aber in ihrer amphitheatra⸗ 
liſchen Lage an den Hügeln der Marne und mit dem ſchweren Thurm ihrer 
gothiſchen St. Crispinuskirche ſtattlich ausnimmt. Die jenfeits der Marne 
delegene Vorſtadt iſt mit Chateau Thierry durch eine ſchöne, auf 3 Bogen 
ruhende Brücke verbunden. Das Marneufer iR mit Promenaden geſchmücktz 
bier, vor der Brücke, ſteht auch Lafontaines Standbild aus weißem Marmor. 
Das Haus des Dichters, Rue de La Fontaine 13, iſt im Jahre 1559 erbaut 
worden. Die erwähnte St. Crispinuskirche ſtammt aus dem 15., die darin 
enthaltene Glasmalerei aus dem 16. Jahrhundert. Außer dem Kirchthurm 
überragt auch ein hoher Wachtthurm mit 4 kleinen Eckthürmchen am Söller 
die Häuſer. Von dem der Sage nach durch Carl Martell erbauten und 
720 von König Dietrich (Thierry) bewohnten Schloſſe, nach welchem die 
Stadt ihren Namen führt, find nur noch Ruinen vorhanden, unter denen 
jedoch die merkwürdigen Kellereien erhalten find. Den Hauptinduſtrlezweig 
der Stadt bildet die Verarbeitunz von Sandſtein, auch die Anfertigung 
von Mühlſteinen, ſowie die Produktion von Gyps. Außerdem werden in 
Czaſeau Thierry mathematiſche und muftkaliſche Inſtrumente, Hanrarbeiten 
und Liderwaaren verfertigt. Auch Färbereien find daſelbſt im Betriebe. 


Herrn v. Kirchbach! 25 
Einen Feldherrn zu ehren, in dem ſich Milde und Güte 88. 
Paaren mit Heldenmuth, flocht ich N den 8 
ranz. 

Dankend nahm er ihn hin, dann wandt er ſich ſchwei⸗ 
gend und legte 5 
Ihn auf ein friſches Grab, ehrend als Suhr den G8 
ohn. 
„Held von Weißenburg“, ſo nennt Dich 1 die & 
itwelt, - 
Doch in den Lorbeer des Siegs flocht die Eypreffe “& 
ſich ein. = 


wen 


München, gehen der „Rh. und R. Ztg.“ folgende Zeilen zur 
Veröffentlichung 3 8 

Auf meiner Reiſe von Berlin nach Oberhauſen hatte ich das Vergnügen, 
mit einigen höheren preußiſchen Offizieren und einem Gehelmrath zuſammen 
zu fahren, welch Letzterer wenige Tage zuvor im Hauptquartier des Königs 
geweſen und heute wieder auf der Reiſe dahin begriffen war. Welche Mif- 

on er hatte, erfuhr ich nicht, wohl aber ſeine nahen Beziehungen zu den 
otenzen des Hauptquartiers. Er ſei, jo erzählt der Geheimratß, während 
ſeines kurzen . daſelbſt einmal zur königlichen Tafel (hn 
worden, bet welcher Gelegenheit der König eine fo helle re, glückliche Stim⸗ 
mung, Leutſeligteit und Offenherzigkelt an den Tag gelegt habe, wie er fie 
nie zuvor bei Sr. Majeſtat wahrgenommen. Die Unterhaltung ſei eine 
ſo zwangsloſe, daß jeder ungenirt, wie wir zu Hauſe beim Glaſe Wein, 
feine Meinung und Wanſche bezüglich der Frankreich zu ſtellenden Friedens 
bedingungen äußere. Die Toaſte, welche der König letzthin ausgebracht, 
feien größtentheild ſchon durch die Preſſe an die Oeffentlichkeit getreten, 
aber weniger bekannt dürfte es fein, wie der König im Laufe des Geſprächs 
die Aeußerung that: „Wie geftelen Ste ſich, mein lieber Moltke als „Fürſt 
von Sedan“, und Sie, mein lieber Bismarck, als „FJürſt von Elſaß!? 
und „Lothringen“ vollendete der Herzog Ernſt — worauf der 
König ſchnell bg et „Können wir nicht gebrauchen, lieber Vetter.“ 
Der A raf Moltke hatte nur eine ftumme Verneigung als Aat⸗ 
wort, während Bismarck heiter erwiderte: „Ich nehme ſchon den Titel, 
wenn Majeftät nur das Land nehmen wollen. 5 2 
— Der Spezialkorreſpondent des „Standart“ im deutſchen 
Hauptquartiere berichtet über eine Unterredung, welche er in 
Rheims mit dem Grafen von Bismarck hatte aus der 
Folgendes Erwähnung verdient: 

Es kam u. A. zur Sprache, welche Friedensbedingungen Deulſchland 
für unerläßlich erachte. Graf Bismarck verleugnete jeden Wunſch auf Ge⸗ 
biets- oder Bevölkerungsvergrößerung der bloßen Vergrößerung halber, und 
hielt es für ſchädlich, deutſche Untertanen zu haben, die franzöſiſch ſprachen. 
„Aber,“ fuhr er fort, „es tft nun ſeit 100 Jahren das 25. Mal, daß Frank- 
reich unter irgend einem Vorwande Krieg mit Deutſchland führt. Da nun 
endlich unſere fürchterliche Kranlheit — die getheilte Einigkeit — kurirt iſt, 
haben wir es mit Hilfe Gottes zu Stande gebracht, Frankreich niederzu- 
ſchlagen. Es wäre eitle Hoffnung, es verſöhnen zu können. Frankreich wird 
uns niemals vergeben, ihm Niederlagen beigebracht zu haben, ſelbſt wenn 
wir ihm die leichteſten Bedingungen in der Welt ſtellen und auf Erftaitung 
der Kriegskoſtea verzichten würden. Es konnte uns nicht Sadowa vergeben, 
obwohl es in demſelben nicht beſtegt worden, und es wird nimmer Sedan 
vergeſſen. Es muß daher unſchädlich gemacht werden. Wir müffen Straß 
burg haben und wir müſſen Metz haben, ſelbſt wenn in litzterem Falle wir 
dort nur eine Garniſon halten und was ſonſt nöthig iſt, um unſere ſtrate⸗ 
giſche Poſttion gegen einen Angriff zu beſſern. Wir brauchen nicht das 
Gebiet als Gebiet, ſondern als ein Glacis zwiſchen Frankceich und uns. 
Würde der Kaiſer beim Beginne des Krieges mehr Energie gezeigt haben, 
er hätte Süddeutſchland angreifen können ehe wir etwas dagegen hätten 
thun können. Er hatte eine Armee von 150,000 Mann, die an einem Tage 
eg werden konnte. Wir können das nicht thun, — wir find zu arm. 

ber Frankreich kann es beſtreiten; einmal das energiſche und kühne Borha- 
ben verfehlt, würde es ſeine Sache das nächſte Mal beſſer machen, und 
wird es thun, falls wir nicht Vorſichtsmaßregeln ergreifen, und es 
durch eine Verſtärkung unſerer Grenze unmöglich machen. Wäre 
Süddeutſchland fofort angegriffen worden, hätten wir deſſen Beiſtand ver⸗ 
loren, nicht weil die Süddeutſchen uns nicht geneigt find, ſondern weil ſie 
erdrückt worden wären. Der verſtorbene König von Württemberg ſagte zu 
mir eines Tages: „Sie waren ſtets frei mit mir; ich werde nun mit Ihnen 
frei fein. Welche Gefühle würden in mir rege werden, wenn die Franzosen 
über mein Volk herfallen würden, und ich Soldatenbrod in Ihrem Lager 
äſſe? Mein Volk, mit Erpreſſungen bedrückt, würde mich bitten, nach Haufe 
8 kommen und Frieden mit den Eroberern zu ſchließen. Das Hemde iſt der 

aut näher als der Rock, und ich würde es gethan haben.“ Das waren 
die Worte des verſtorbenen Königs von Württemberg, und ſie ſchildern die 
Situation ſo, wie ſie ſtets bleiben muß, wenn wir uns nicht gegen den 
franzöſiſchen Angriff von dieſer Seite ftark machen. Darum müſſen wir 
Straßburg und eine beſſere Grenze haben. Wir wollen eher zehn Jahre 
kämpfen, als dieſe aue der Sicherheit nicht erzielen. a 

— Wie ſehr die neue republikaniſche Regierung in Paris 
die fanatiſchen Maßregeln des bonapartiſtiſchen Regimentes 
gegen die dortige deutſche Bevölkerung aufrecht erhält und 
dem von ihr jo laut verkündeten Prinzip der Freiheit zum Trotz, 
ſogar noch verſchärft, geht aus einem Briefe“) hervor, den eines 
der angeſehenſten Mitglieder der deutſchen Kolonie in Paris, 
der Geh. Kommerzienrath Günther, der noch dazu Ritter der 
Ehrenlegion iſt, an einen in Düſſeldorf wohnenden Freund ges 
richtet hat. Herr Günther, ein geborener ehe und ſeit 15 
Jahren als Fabrikbeſizer in Paris anſäſſig, schreibt u. A. Fol⸗ 

endes: 

8 Am Mittwoch, den 9. Sept., 12 Uhr, haben mich zwei Geheimpollzi⸗ 
ſten aus meiner Wohnung abgeführt und zum Bolizeipräfelten v. Keratıy 
gebracht, der mir eröffnete, daß man ſich in Ruckſicht der in Deutſchland 
fattfindenden undarmherzigen Behandlung und Aus weiſung von Branzofen 
enöthigt ſehe, Mepreflalien zu ergreifen, und daß ich mit dem erſten Zuge 
Paris zu verlaſſen hade. Die erwähnten zwei Poliziſten führten mich als⸗ 
dann nach Haufe, überwachten die Packung meines Koffers und über aben 
mich darauf dem Commissaire central le police du chemin de fer d'Or. 
leans. Bereits um 4 Uhr war ich per Schub aus Paris heraus und auf 
der Fahrt nach Orleans. Meine Odyſſee durch Frankreich iſt zu lang, um 
dier geschildert zu werden, es ſei nur noch bemerkt, daß ich erſt nach acht, 
fage nach vollen acht Tagen trotz aller Bemühungen, ſchneller zu reiſen, un 
ter Unannehmlichkeſten jeder Art Deutſchland üder Niujcatel erreichte. 

Soweit der Brief. — Man ſieht, daß in ai auf Lü⸗ 
enhaftigkeit und Grauſamkeit gegen wehrloſe Deutſche die neue 
freie Regierung dem alten Despotismus nichts nachgiebt. Die 
Mitglieder der proviſoriſchen Regierung ſcheuen ſich nicht, ſolche 
Lügen jetzt noch zu verbreiten, während Tauſende der gefange⸗ 
nen franzöſiſchen Offiziere ſich vom Gegentheil überzeugt haben 
und frei und ungehindert mit ihren hier anweſenden Landsleu⸗ 
ten verkehren und von dieſen ſelbſt die Unwahrheit ſolch elender 
Behauptungen erfahren können. 

— Der Privatſekretär des Kaiſers Napoleon, Hr. J. Pietri, 
veröffentlicht in den belgiſchen Blättern folgendes Schreiben: 
Wilhelmshöhe, 15. September 1870. 

Mein Herr! Seit den traurigen hei mine in Frankreich war der 
Kalſer Napoleon ohne Aufhören die Zielſcheibe der heftigſten Angriffe und 
von Verleumdungen aller Art, denen er ohne Zweifel nur 5 ent⸗ 
gegenſtellen wird. Wenn es aber ſeiner würdig iſt, unter ſolchen Umftänden 
das Stillſchweigen zu bewahren, jo iſt es den 9 welche ihn umgeben, 
nicht geftattet, gewiſſe Neuigkeiten welche tagtäglich in den franzöſiſchen und 
fremden Blättern über ihn erſcheinen, veröffentlichen zu laſſen, ohne ſie zu 
widerlegen. Unter den gehäſſigſten muß man die eines engliſchen Blattes 
bezeichnen, welches ſich nicht geſcheut hat, die Urſachen des Krieges den Ver⸗ 
legenheiten der Zivilliſte und der Nothwendigkeit zuzuſchreiben, die für den 
Kaifer daraus entftanden war, daß er die Spur der Anleihen von 50 Mill. 
Franken, R er jedes Jahr bet dem Budget des Krlegsminiſters machte, 
tilgen mußte, indem er ſie in die ja ea eined großen Krieges miteinrech⸗ 
nete. Eine ſo ungeheuerliche Beſchuldigung beweift ſeitens des Verfaſſers 
des Artikels eine vollſtändige Unkenntulß der Geſetze, welche das Finanzweſen 
in Frankreich regeln, oder eine unloyale Böswilligkeit. Die Veruntreuungen 
find wenig möglich in Frankreich, denn die Komptabilität der Zivillifte iſt 
der Gegenſtand einer ftrengen Prüfung und die des Staates ift der ge 
ſtrengen Ueberwachung des geſetzgebenden Körpers und des Rechnungshofes 


*) Der Brief iſt an einen ebenfalls unter gleichen Unannehmlichkeiten 
aus Paris ver riebenen Deutſchen, Dr. Ad. Ebeling in Düffeldorf, ge⸗ 
richtet, der feit 2) Jahren in Paris Mitglied der Univerfität und Profeſſor 
— kalſerlichen Handelsakademie, mit Lebensgefahr Frankreich verlaſſen 

e. 
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unterworfen. Ein anderes Londoner Journal verſichert, daß alle Welt in 
Amſter dam wiſſe, der Kaiſer Napoleon habe eine Summe von 10 Millionen 
Franken in holländiſchen Eiſenbahn-Aktien angelegt. Ich dementire auf das 
Beſtimmteſte dieſe Angabe, und bekräftige außerdem, daß der Kaiſer keinen 
Centime in fremden Papieren angelegt hat. Endlich sr ein deutſches 
Journal die Lage des Kaiſers auf eine ganz andere Weiſe dargeſtellt und 
ihn der Art aller Hilfequellen beraubt erklärt, daß der preußiſche General · 
ftab zu Sedan genöthigt geweſen wäre, ihm 2000 Thlr. vorzuſchießen. Dieſe 
letztere Nachricht iſt nicht richtiger als die andern. Ich deſchränke mich, 
dieſe der Wahrheit ſo zuwiderlaufenden Behauptungen anzudeuten, nicht in 
der Hoffaung, den Angriffen ein Ziel zu ſetzen, welche gegen einen Souverain 
2 — find, der vor denselben wegen des Unglücks, das ihn betroffen hat, 
ewahrt bleiben ſollte, ſondern nur um bekannt zu machen, wie wenig die⸗ 
ſelben begründet und glaubenswürdig feier, Ich hoffe, mein Herr, daß Sie 
dieſem Schreiben einen Platz in den Spalten Ißres Blattes einräumen 
werden, und indem ich Ihnen im Voraus danke, bitte ich Sie ꝛc. 
J. Pietri, Privatſekretär des Kaiſers Napoleon. 

— Der berliner Polizeilieutenant Hoppe, vor einigen Wochen von 
den Franzoſen gefangen genommen und wegen ſeiner u Uniform 
für einen höheren General gehalten, wurde bis nach Bordeaux trans. 
En um daſelbſt internirt zu werden. Inzwiſchen haben die leider bei 
hm vorgefundenen Papiere ihn als Beamten der Polizei und zwar derart 
gravirt, daß er von einem ſranzöſiſchen Kriegsgericht zum Tode verurtheilt 
und wie die dalla. ſchreibt in voriger 85 e bereits erſchoſſen wor⸗ 
den iſt. Mit der Nachricht über die Exekution iſt auch die Uhr des Herrn 
Hoppe hier eingegangen. 

— Zur Equipirung für den erſten Soldaten israelitiſcher Kon. 
feſſion, der 5 Auszeichnung auf dem Schlachtfelde den Offiziersgrad 
1 770 ſind nach der Post von einem Ungenannten 200 Thaler deponirt 
worden. 5 

Karlsruhe, 18. Septbr. Kaum hatte Erzbisthumsver⸗ 
weſer Dr. Lothar Kübel im Freiburger katholiſchen Kirchenblatt 
vom 14. d. die Konzilsbeſchlüſſe „als vom heiligen Vater 
im heiligen vatikaniſchen Kauf gehörig und feierlich verkündet 
und deshalb obligatoriſche Kraft habend“ veröffentlicht, ſo brachte 
das Geſetzes⸗ und Verordnungsblatt eine Bekanntmachung des 
Miniſteriums des Innern dahin, daß, „da zu jener Verkün⸗ 
digung die Genehmigung des „Staates nicht vorher nachge⸗ 
ſucht oder ertheiſt worden wäre, dieſe Konſtitutionen des⸗ 
halb nach §. 15 des Geſetzes vom 2. Oktober 1860, die recht⸗ 
liche Stelung der Kirchen und kirchlichen Vereine betreffend, 
keine rechtliche Geltung in Anſpruch nehmen oder in 
Vollzug geſetzt werden können, inſoweit ſie unmittelbar oder 
mittelbar in bürgerliche oder ſtaats bürgerliche Verhältniſſe 


eingreifen.“ 
Oeferreicg. 

Wien, 19. Sept. Nach der „Wien. Ztg.“ iſt der Wort⸗ 
laut der Anrede des Kaiſers an die Adreßdeputation des böhs 
miſchen Landtags folgender: 

(Ja deutſcher Sprache). Die Mir überreichte Adreſſe und Denkſchrift 
des Landtags Meines Königreichs Böhmen werde Ich Meiner Regierung 
zu dem Ende übergeben, damit fie dieſelben un verweilt einer eingehenden 
Prüfung unterziehe und Mir ihre Anträge vorliege. Meine Entſchließungen 
werde Ich dem Landtage bes Königreiches Böpmen bekanntgeben. 

(In czechiſcher Sprache). Es gereicht Mir zur Befriedſgung, in dieſer 
Adreſſe neuerdings den Ausdruck jener Treue und Ergebenheit zu finden, 
welche Mein Königreich Böhmen von jeher auf das Glänzendſte bewa rt hat. 

(In deutſcher Sprache). Bethätigen Sie dieſe loyalen Geſianungen, 
indem Sie, angeſichts der folgenſchweren Ereigniſſe der Gegenwart, Mei⸗ 
ner in der Botſchaft ergangenen Aufforderung Folge leiſten, da ich den Boden 
der Verfaſſung nicht verlaſſen will. 

Gratz, 19. Sept. Heute fand hier in Gegenwart einer unabſehbaren 
Menſchenmenge die feierliche Srundfteinlegung zum Denkmal für 
den Erzherzog Johann ſtatt. Bi dieſer Gelegenheit hielt Landes, 
hauptmann Dr. v. Kal ſerfeld eine begeiſterte Rede auf den „öſterreichl 
ſchen Erzherzog und deutſchen Fürſtenſohn;“ der Bürgermeiſter von Gratz 
Dr. Schreiner pries in feiner Rede das deutſche Nationalgefühl. Unge⸗ 
eurer Beifallsjubel begleitete dieſe Rede. 


Niederlande. 

Haag, 17. Sept. Die Erſte Kammer hat Lereits in der dritten 
Sitzung am 15. Sept. die Frage wegen Abſchaffung der Todesſtrafe 
erledigt. Die Verhandlungen waren nicht lang, denn alle Gründe für und 
gegen waren ſchon in der Berathung der zweiten Kammer erſchöͤpfend vor» 
gebracht worden. Wie ſehr jedoch die Meinungen geiheilt geweſen und wie 
wenig die Ueberredung gegenjeitig gewirkt hat, beweiſt die geringe Mehrheit 
von nur 2 Stimmen, womit die Ac ausgeſprochen wurde; 20 
Stimmen waren dafür, 18 dagegen. — Aus Gröningen wird berichtet, 
daß die Befeſtigungs arbeiten zu Delfzyl auf Befehl des Kriegs: 
minifters eingeſtellt worden find. Bei Ausbruch des Krieges zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich hatte man mit großem Elfer begonnen, die 
Beftung, welche nicht in vertheidigungsfähtgem Zuſtande war, zu verſtärkenz 
Die beiten find zwar nicht vollendet, doch ſollen fie für letzt nicht welter 
ausgeführt werden. — Die Milizen der in Rückſicht auf den Krteg außer⸗ 
gewöhnlich einberufenen Klaſſen werden demnächſt entlaſſen werden; die 
Verheirateten find bereits nach Haufe geſchickt worden. 


Frankreich. 


Paris, 17. September. Zwiſchen Blanqut, dem Heraus⸗ 
eber der „Patrie en danger“ und dem „Sieècle“ geht eine 
5 Polemik. Blanqui verzweifelt au dem Schickſal von Pa⸗ 
ris, deſſen „Widerſtand gegen den Feind nur auf der Obere 
fläche“ jet. „Die Unterwerfung“ — ruft er aus — „ſchimmert 
durch den Schein hindurch; die Gemeinheit birgt ſich unter der 
Maske des Heroismus; wer weiß, ob die Kriegskomoͤdie nicht 
zu einem ſchmachvollen Frieden führt.“ Wegen diejed Kleinmuths 
wird er vom „Sidcle* ſcharf abgekanzelt, welches immer wieder 
in die Welt ſchreit: „Paris wird ſich eher in die Luft ſprengen, 
als ergeben!“ Die France“ hofft und prahlt gleich unverſchämt: 
„Wenn die Preußen mit Straßburg nicht fertig werden können, 
wie wollen fie Paris mit feiner Umfangsmauer von 33 Kilo⸗ 
meter, feinen 57 Thoren, 17 Forts und 400,000 Mobil» und 
Nationalgarden einnehmen?“ frägt fie. „Dazu haben fie die 
Rinderpeſt und Ruhr im Heere und in ihrem Lande gefährliche 
republikauiſche Bewegungen.“ Die „France“ weiß nicht genug 
von der Bravour der flanzöfiſchen Offiziere zu erzählen, die ſich 
weigerten, die Kapitulation von Sedan zu unterzeichnen und mit 
unſäglicher Lebensgefahr durch die Linien des Feindes hindurch 
ſich nach Paris retteten. Beſonders hebt fie unter dieſen den 
Genie⸗Hauptmann Allard, den Sohn des gleichnamigen Generals, 
hervor, der in Luneville gefangen geweſen und dennoch entkom⸗ 
men ſei. — Viktor Hugo hat heute wieder einen wahnwitzi⸗ 
gen Aufruf an die Franzosen losgelaſſen. 

„Wenn das Unmögliche eint äte, wenn Brankseld unterliegt, fo wird 
die Schwere der Ecdrückung, welche (s erleidet, zeigen, wie tief dae Men⸗ 
ſchengeſchlecht geſunken iſt! Aber Frankreich wird nicht unterlſegen! Weil 
es feine Pflicht thun wird! Frankreich ſchuldet allen Völkern und allen 
Menſchen, Parts zu retten, nicht um Paris, ſondern um der Welt wil⸗ 
len. — Frankreich wird dieſe Pflicht erfällen! Mögen alle Gemeinden 
ſich erh ben, mögen die Felder nieber gebrannt werden, alle Walder fi 
mit Donnerſtimmen erfüllen! Sturmglocken! Sturmglocken! Aus jedem 
Haufe gehe ein Soldat, aus jeder Vorſtadt eln Regiment, die Stadt 
werde zur Armee! Der Preußen ſind 800,000, eurer find 40 Mill. Man ⸗ 
ner! Erhebt euch und blaft fie weg! Lille, Nantes, Tours, Bourges, Di- 


leans, Colmar, Toulouſe, Bayonne, gürtet eure Lenden! Vorwärts Lyon 
Nimm die Flinte! Bordeaux nimm die Buüchſe! Rouen ziehe den 

und du, Marſeille, finge deinen Geſang und werde zum Schre 
Städte! Städte! Städte! Bildet Wälder von Lanzen, verdichtet euft 


1 beſpannt die Gefüge, und die im Dorfe greifen zur ir 


gabe 
und in dieſem Stile geht der Aufruf noch ſpaltenlang in immer 
tolleren Sprüngen weiter. Zwiſchen der Zivilkommiſſion 
für die Vertheidigung von Paris und der Militäradmint: 
ſtration iſt bekanntlich ein Streit ausgebrochen, weil die 
erſtere größere Befugniſſe verlangt. 


hebung eines Zivilkomites verlangt wird, — Mari 

Vaillant wäre geftern beinahe erſchlagen worden, weil mal 
ihn für einen preußiſchen Spion hielt; da er Mitglied der 
Vertheidigungskommiſſion iſt, jo hatte er um 3 Uhr Nachmittag 
in der Naͤhe des Forts Vincennes die neuen Befeſtigungen be“ 
ſichtigt. Man ſah ia ſeiner Geſellſchaft einen Mann, den man 
für einen preußiſchen Offizier hielt. Sofort wurden beide feſt⸗ 
genommen und in einen Wagen geſteckt; auf dem Bock ſaß ein 
Kapitän der Nationalgarde und dirigirte den Wagen zu General 
Trochu. Auf dem Baſtillenplatz hielt die Menge den Wagen 
an und wollte ſich des Marschall Vaillant bemächtigen. Glück 
licherweiſe ging Garnier Paps zufällig vorbei, beruhigte die 
Menge und ſetzte ſich zu Vaillank in den Wagen und 
fuhr mit zu Trochu, der in Louvre wohnt. In 
der Rue Rivoli machte die Menge nochmals einen 
Angriff auf den Wagen; unglücklicherweiſe hatten zwei 
Individuen „Vive Pempereur!“ gerufen. Nur mit Mühe 
und ee, gelangten ſie zum Louvre, aber Trochu war nicht 
zu Hauſe; 
nier-Pages inſtändige Bitten beſchwichtigt werden. 
um 9 Uhr nach Hauſe kam, entließ er natürlich Vaillant, der 


gradezu den Auftrag gehabt hatte, ſeine Nachmittags beſichtigung 


vorzunehmen. — Drollige Mißgriffe haben ſich aus der Haſt 
ergeben, mit der die proviſoriſche Regierung ihre Beamten er⸗ 
nannte. Ein Präfekt war zugleich für ein Departement in Algier 
und eines im Nordoſten Frankreichs angeſtellt. In Annecy er⸗ 
ſchienen zwei Präfekten mit ihren Kreditiven an dem nämlichen 
Tage; manche Konflikte ſind dadurch entſtanden und die Regie⸗ 
rung hat Noth, jetzt auch nach dieſe Richtung einige Ordnung 
herzuſtellen. N 

Am 25. und 28. Septbr. ſoll in allen Gemeinden Frank⸗ 
reichs eine Neuwahl der Munizipalräthe ftatifinden; 
von dieſen werden am 29. die Maires und Adjunkten ernannt. 
So ordnet ein Dekret im heutigen „Journal officiel“ an. Am 19. 
ſoll die Mobilgarde ihre Offiziere wählen. — Glais-⸗Bizoin iſt 
nach Tours abgegangen, um Cremieux zu aſſiſtiren; Dr. Conneau, 
der kaiſerliche Leibarzt iſt ſeiner Stelle als Generalarzt der Nas 
tionalgarden des Seine⸗Departements entjept; an feine Stelle tritt Dr. 


Horteloup. — Zu Ehren des Patriotismus der Vogeſen wird 


die „Place Royale“ fortan, wie im Jahre VIII. der Republik, 


„Place des Vosges“ heißen. — Alle Aerzte und Apotheker von Paris, 


alle zu Ambulanzen geeigneten Räume, alles Ae Material und 
Medikamente dürfen, wenn es nöthig iſt, ohne W 


treffen ſoll. — Rochefort will eine Barrikadenlinie um Paris 


ziehen und dieſelbe mit Mitrailleuſen, welche die Privatinduſtrie 
liefert, beſetzen. — Der „Elect. libre“ warnt die Pariſer beſonders da⸗ 


vor, ſich das Fort von Charenton nehmen zu laſſen, denn dad 
ſei der Schlüſſel einer Hauptpofittion. — Die „France“ ſucht den 
Pariſern Appetit auf Pferdefleiſch beizubringen, „welches einen 


bedeutenden Anhaltspunkt liefern werde.“ — In der Börfe von 
Bordeaux war es, wo Napoleon III. 1856 das bekannte Wort 


ſprach: Lempire c’est la paix. Damals ließ das Handelsgericht 
in ſeinem Audienzſaale dieſe Worte auf einer Marmortafel in 
goldenen Lettern zum ewigen Gedächtniß aufſtellen. Am ver⸗ 
floſſenen Sonntag wurde dieſe Tafel von der Bevölkerung in 


Stücken zerſchlagen. — Nach dem Berichte des pariſer Korre⸗ 


ſpondenten der „Morning Poſt“ iſt Emanuel Aragos Pri⸗ 
vatſekretär als . 

Amüſant iſt, was erfinderiſche Köpfe von der Szene des Thea⸗ 
ters des Folies Bergsres herab dem Volke zur Vertilgung der 
Preußen anempfehlen. — Dieſer Tage ſchlug ein alter Artille⸗ 
riſt, unter ungeheurem Beifall vor, jeder Bürger ſolle eine An⸗ 
zahl leerer Weinflaſchen nehmen und mit einem Ueberzuge von 
Pech und gehacktem Eiſen und Nägeln verſehen. Schließlich 
ſollen dieſe Flaſchen mit Pulver gefüllt und mit einer langſam 
brennenden Lunte im Halſe verſtopft und dann verkorkt und 


aufbewahrt worden, bis die preußiſchen Barbaren einziehen, de⸗ 


nen man ſie dann von den Hausdächern auf die Köpfe ſchleu⸗ 
dert. Ein Apotheker trat mit einem andern originellen Projekt 
eigener Erfindung hervor. Dieſer Biedermann empfahl eine 
Kugel von der Größe einer Pflaume, deren jeder Pariſer meh⸗ 


rere bei ſich 9 00 ſollte, um ſie den Preußen an die Köpfe 
Dieſelben explodiren ſofort und verbreiteten einen ſo 


zu werfen. 
entſeßlichen Geſtank, daß mindeſtens drei Menſchen davon umkom⸗ 
men! — 

8 ernannten Offiziere der obilgarde, die 
meiſtens aus den Günſtlingen der perſönlichen Regierung 
ausgewählt worden ſeien und ihren Untergebenen kein —— 
einffoßten. So ſei Baroche Sohn zum Befehlshaber des 
Bataillons ernannt worden, das in Saint Denis liege: kom⸗ 
mandire er noch immer? Im Mont. Valerin ſei Pietri, ein 
Verwandter des früheren Polizei⸗Präfekten, Kommandant der 
Mobilgarden. 

„Mit welcher Deſpotie die angeblich im Namen der Frei⸗ 
heit aus eigener Machtvollkommenheit und nach dem Willen 
einiger raſenden Volkshaufen eingeſetzte neue Regierung der 
ene en jede Regung einer anderen politiſchen 
Richtung unterdrückt, dafür legt ein Bericht des „Gaulois“ über 
die Sprengun 
putirten beredtes Zeugniß ab. Nach dem „Gaulois“ war 
der proviſoriſchen Regierung zu Ohren gekommen, daß eine Ver⸗ 
ſammlung ehemaliger Mitglieder des 
des Herrn Johnſton, Deputirten der Gironde, Avenue de l' Alme 
7 ſtattfinden ſollte. Man beſchloß ſofort, dieſe Verſammlung 

(Bortfegung in der Beilage.) 


„Reveil“ bringt nun ein 
Adreſſe von Nationalgarden an Trochu, worin die Auf: 


die Menge draußen konnte nur durch Gare’ 
Als Trochu 


N teres requiritt wer - 
den. Die konſtituirende Verſammlung wird wahrſcheinlich 
in Tours zuſammentreten, wo am 18. das diplomatiſche Corps ein 


iſcher Spion verhaftet worden. — 


„Sieele“ und „Avenir National“ eifern gegen die vom 


einer Verſammlung ehemaliger Des 


orps legislatif im Hotel 
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Nr. 281. Donnerſtag, 


zu ſprengen und brachte dieſe Abſicht in nachſtehend vom Gaulois“ 


ählter Weiſe zur Ausführung: 
* . 8 bien unverweilt ein N erlaſſen 
und dem Major des Freicorps der Seineplänkler mit der Anweiſung über⸗ 
mittelt, das Hotel von einer arg zerniren zu laſſen und Jedermann 
an dem Herausgehen zu hindern. er mit dieſer zarten Aufgabe betraute 
öhere Offizier vollzog die ihm ir Befehle. Er wurde durch Herrn 
ohnſton empfangen, der na in Geſellſchaft des früheren Deputirten der 
the und ehemaligen? iniſters der öffentlichen Arbeiten, Marquis de 
Talhouet befand. Major Burgues ſetzte ihnen den Zweck ſeiner Sendung 
auseinander. Er erklärte, daß er beanftrag! ſei, ſich ihrer Perſonen zu ver⸗ 
ſichern, um die von ihnen beſchloſſenen Projekte zu verhindern. Nachdem 
Herr Johnſton verſichert hatte, daß es ſich um keine politiſche Verſammlung, 
ondern um einfache perſönliche Beziehungen handelte, verlangte Major 
— ihr Ehrenwort, ſich weder im gegenwärtigen Augenblicke, noch in 
Jukunft mit Fragen zu beschäftigen, die mit der von der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung eingeſchlagenen Richtung in Widerſpruch ſtehen könnten. Unter dieſer 
einzigen Bedingung könnte er ſie in Freiheit laſſen. Auf das hierauf von 
rn. Johnſton und Hrn. v. Talhouet en Ehrenwort zog ſich Major 
rgues zurück und“ ließ die Zugänge des Hotels von ſeinen Poſten räumen.“ 

S pan ien. 

Madrid, 14. Sept. Man ſpricht ernſtlich von einer 
Miniſterkriſis. Es iſt die Rede von einem progreſſiven 
Kabinet. — Die Zahl der Karliſten in den drei baskiſchen 
Provinzen, die ſich unterworfen haben, iſt ungefähr 4000 Mann. 
Vielfach unterwerfen ſich noch geſprengte Bandentheile. Es iſt 
hier nur die Rede von der Kandidatur des Herzogs von 


Aoſta. 
Portugal. 

Liſſabon, 13. Septbr. Die Miniſterkriſis dauert 
noch immer. Die Aufregung des Volkes iſt groß. 

tale n. 

Florenz, 18. September. Das Miniſterium wird ſofort 
nach der Beſeßung Roms das Parlament einberufen und ihm 
Vorlagen bezüglich des Plebiscits, legislativer und adminiſtra⸗ 
tiver Maßregeln für die neuen Provinzen und Verlegung 
der Hauptſtadt nach Rom machen. — Die „Unita Catto⸗ 
lica“ behauptet, die Regierung heabſichtige nach Beſetzung Roms 
Aufhebung der geiſtlichen Orden Säculariſation der Kirchengüter 
und des Vermögens der Kirchenſtiftungen. — Aus Ter ni, 17. 
September wird der Augsb. „Allg. Ztg.“ berichtet, Mazzini 
babe von Gaeta aus an den Miniſter⸗Präſidententen geſchrieben: 
wenn die Regierung Rom beſetze und ihren Sitz dahin verlege 
und ſo dem Volkswillen entſpreche, betrachte er ſeine von 
Dante auf ihn e Miſſion als erfüllt 
und abgeſchloſſen. In den römiſchen Provinzen werden 
ſämmtliche dermalige Gemeinde⸗Behörden aufgelöft und Neu⸗ 
wahlen nach dem italieniſchen Geſetze von 1865 angeordnet. 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Sept. „Daily News“ hat Grund zu glau⸗ 
ben, daß in Birmingham, Sheffield und London Ai 
auf franzöſiſche Rechnung Beſtellungen von 400,000 Büchſen 
und 30 Millionen aſſortirter Patronen in der Ausführung be⸗ 
riffen ſind. Darunter 400 Kiſten Gewehre von der Small 
Aung Company in Birmingham, welche mit der Nordweſthahn 
an Hrn. Challet, Station Poplar London, konſignirt werden; 
ſechs Kiſten von Williamſon Brothers; 5000 Sniders (zu 63 S. 
per Stück angekauft) liegen = Ablieferung bereit in London, 
50,000 lange Sniders an Roſe, Leadeshall Street, London, kon⸗ 
ſi nirt, 20,000 lange und kurze Sniders zu 63 S. per Stück, 
18.000 affortirte Chaſſepots, kartini⸗, Henry⸗ und Zündnadel⸗ 
ewehre, 1000 Remington-Revolver. Ein londoner Haus hat 
de Lieferung von 1,500,000 Patronen per Woche übernommen. 
Alle dieſe Waffen und Patronen werden von Dover, Folkeſtone, 
Newhaven und Liverpool exportirt. — Dem für Sonntag in 
Ausſicht genommenen Aufzuge nach dem en Park fol am 
Montage eine großartige Kundgebung auf dem eher Square, 
leichfalls zur moraliſchen Unterftügung der franzöfi chen Repu⸗ 
bit folgen, und während jene von den Irländern in Szene 
gelegt wird, geht dieſe von den „Republikanern aller Nationen 
und Schattirungen“ aus. Der unvermeidliche Odger wird den 
Borfig führen, falls er bis dahin von ſeiner „Miſſion“ nach 
Paris zurückgekehrt ſein ſollte, und an Kannegießereien der ver» 
rückteſten Natur wird es natürlich auf beiden Meetings nicht 
ehlen. In Irland ſelber werden ſeit Erklärung der Republik 


ie Verſammlungen zu Gunſten Frankreichs noch zahlreicher 


und ſtärker beſucht als vorher. 
Dänemark. 
Aus Kopenhagen, 15. September ſchreibt man der 
. Ztg.“: 

pn . 0 0 deutſchen Blättern iſt von verwerflichen Pöbel. De⸗ 
monſtrattenen gegen den biefigen hochgeachteten deutſchen Prediger, 
Paſtor Schmal g, berichtet worden. Rach Einſgen [ Aten ihm die Benfter 
eingeworfen und er ſelbſt „mit Beheul und Geſchrel“ verfolgt, nach An⸗ 
deren follte er „in empörender Weiſe mißhandelt? worden fein. Da uns 
auf unfere Bitte die Enſicht in die betreffenden Akten geftattet worden iſt, 
fo find wir in der Lage, Ihnen das glüdlier Weiſe geringfügige Baktiſche 
angeben zu können, was jenen Behnuptungen du Grunde liegt. In der 
Nacht vom 20. dis 21. Aug, iR dem Paflor Schmal durch zwei Steine, 
welche als von den Anlagen des Tivoli herrührend 1 zart find, eine 
che mmert worden. In der folgenden Nacht, um 12 Uhr, 
darauf eine aus 300 Perfonen befichende Schaar, welche auf das Dop- 
( anwuchs, vom Tivelt kommend und die „Marſeillaiſe“, ſowie den 
„tapfern Landſoldaten“ ſingend, durch verſchiedene Straßen in die Rap 
der Wohnung des Pastors Shmalg, beſchränkte ſich jedod darauf, ihm ein 
vermuthlich ſroniſches Lebehoch zu bringen, und wurde dann durch zwei 
Dber-Boltzeidiener und 10 Mann Unter- Pollzeidtener mit Leichtigkeit aus- 
einander getrü ben. Es find dann noch einige Male ſpäter ähnliche Ver⸗ 


ſuche von Volks haufen, zum Theil aus Lehrjungen beſtehend, gemacht wor ⸗ 


ileidiener, welche die ſchärfſten Befedle datten, jede Uns 
1 3 fie jedes Mal odne Mühe aus eg 
ehe fie auch nur in die Nähe der Wohnung des Paſtors Schmalz gelangt 
waren. Cs verficht ſich wohl von ſelbſt, daß derartige unpaſſende Demon- 
Rrationen hier bei allen Wohldenkenden den ſchärfſten Tadel erfahren. 


Schweden und Norwegen. 


4. tbr. Die geſtrige offizielle Zeitung erklärt die 
den „bete. Naß Nes ſiſcherſelts 90,000 
c wediſche Remington. Gewehre angekauft worden ſeien, für 


irdichtet“ polen 


Uniformen 
ne Lieblingsidee des 


rung zu empfehlen. M 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


mit den ruſſiſchen Volkstrachten haben. Daher hat das Projekt 
eines Oberſten C- w, welches vorſchlägt, daß die Soldaten 
Kaftane mit äußeren militäriſchen Abzeichen tragen, die beſte 
Aus ſicht, akzeptirt zu werden. Bis zu dieſem Augenblicke ift es 
nach der „Most, Ztg.“ jedoch no nicht Gegenſtand der Be⸗ 
rathung. Beſonders wird als praktiſch an dem Vorſchlage des 
Oberſten C—w hervorgehoben, daß es dem Klima vortrefflich 
entſpreche, daß die Soldaten Zeit gewinnen werden, da fie we ⸗ 
niger Knöpfe würden zu putzen haben und endlich werden die 
Offiziersuniformen um ein Bedeutendes billiger werden. Im 
Uebrigen herrſcht im Kriegsminiſterium ein lebhaftes Treiben, 
eine Menge Neuerungen in der militäriſchen Verwaltung wer⸗ 
den vorbereitet. Doch würde man irren, wenn man dieſelben 
mit der gegenwärtigen politiſchen Konſtellation in Verbindung 
bringen wollte. Man macht ſich eben die Erfahrung aus dem 
gegenwärtigen Kriege zu Nutze und beobachtet genau die muſterhafte 
Organiſation der preußiſchen Armee, deren vorzüglichſte Einrichtungen 
man ſehr bald auch in der ruffiihen Armee einzuführen ſich 
beeilt. Selbſt die „Most. Z.“ iſt kurirt; ſeitdem die Republik erklärt iſt, 
verzweifelt ſie an Frankreich. Der ſchwerſte ungünſtigſte Frieden 
ſagt ſie — ſei noch immer für das unglückliche Land ein Glück. 
Es nüge nichts, daß Paris ſich waffne und mit Geſchick ſeine 
Vertheidigungsmaßregeln treffe; es ſtehe einſam und von der 
ganzen Welt verlaſſen, einem übermächtigen an auf Tod 
und Leben in die Hand gegeben. Ueber Nacht vollzog ſich buch⸗ 
ſtäblich dieſe Schwenkung Kattkoffs und Viele wollen darin 
einen Dämpfer erblicken, den man ihm von Oben herunter auf. 
eſetzt habe. Der „Golos“ prophezeit der Republik nur eine 
urze Dauer; er zweifelt auch, ob Europa geneigt ſei, für die⸗ 
ſelbe einzutreten, wiewohl jetzt der Moment gekommen ſei, nach⸗ 
drücklich zu interveniren. Deutſchland werde das Uebergewicht 
in Europa zweifellos gewinnen und ſchon ſei die berliner Adreſſe 
an den Koͤnig Wilhelm ein beredtes Zeugniß, wie Deutſchland 
ſeine Rolle den andern Nationen gegenüber auffaſſe. Was würde 
man — frägt der „Golos“ — fa Preußen dazu ſagen, wenn 
die unter preußiſcher Herrſchaft befindlichen Slawen ſich mit 
einer Adreſſe an den Zaren wendeten, ſie von Preußen loszu⸗ 
löfen? Und die preußiſchen Slawen ſeien doch noch viel weniger ger. 
maniſirt als die Elſäſſer franzöſirt ſeien. Dem „Golos“ will 
es nicht in den Kopf, daß Deutſchland eine territoriale Vergrö⸗ 
ßerung erhalten ſoll, aber er wird ſich nolens volens ſchon 
darein finden müſſen. — Der hier anweſende Don Karlos 
von Bourbon hat ſofort, als die Nachricht von der Prokla⸗ 
mirung der Republik in Paris hierher gelangte, ſeine Sachen 
gepackt. Wohin er gereiſt iſt, weiß man nicht, vermuthet aber, 
daß er ſeinen Weg zunächſt nach Brüſſel genommen habe. 


Griechenland. 

Athen, 15. Septbr. Es verlautet, England 8 die Nieder ⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der inneren Lage 
von Hellas. Es werden drei Kolonnen zur Verfolgung der Räuber ge⸗ 
bildet. — Die Regierung will in den Grenzprovinzen wieder Militär - Kom« 
mandos errichten. — Zwiſchen dem 90 85 Advokaten Deligiorgis, Bruder 
des Premier ⸗Miniſters, und dem Redakteur des „Aron“ dat wegen eines 
heftigen Artikels gegen das Minifterium ein Duell ſtattgefunden, wobei 


erſterer verwundet wurde. 
0 h / TEEN EEE TEE ET 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 22. September. 


— Ueber den früheren Oberbefehlshaber der erſten Armee 
bringt die „Nordd. Allg. Zig.“ folgenden, offenbar eingegebe⸗ 
nen Artikel: 

Der Ge eral der Infanterie v. Steinmetz iſt feiner Stellung als 
Kommandirender der I. Armee enthoben worden. Dies Ereigniß dürfte 
vielleicht zu müßigen und unliebſamen Kombinationen um jo mehr Veran⸗ 
laſſung geben, als in letzter Zeit darüber Gerüchte aller Art durch die Zei⸗ 
tungen gelaufen find, Dieſe Gerüchte waren ſämmtlich, namentlich in Bezug 
auf ihre Motivirungen, durchaus falſch und legten der Heeresführung des 
um ſein Vaterland hochverdienten Generals Fehler und Schwächen bei, 8 
ſich derſelbe niemals ſchuldig gemacht Bat, wie dies die ſpäter zu v.röffent- 
lichende Kriegsgeſchichte klar an den Tag legen wird. In ſachverſtändigen 
Kreiſen iſt man ſich deſſen ſtets bewußt geweſen, daß der greiſe General mit 
einer heroiſchen perſönlichen Bravour auch ein großes Herz für feine Sol. 
daten und ein tiefes Verſtändniß für feine Verantwortlichkeit für das Leben 
der ihm untergebenen Landeskinder vereint, daß er ſeine Bataillone, Schwa⸗ 
dronen und Batterien nur dann voll einſetzte, wenn die Kriegslage dies ge⸗ 
bieteriſch erforderte. Sein Rücktritt zu einem Kommando in den beimalh⸗ 
lichen Provinzen dürfte wohl ſeine einfache Erklärung in dem Umſtande 
finden, daß bei der Metz zernirenden Armee ein einziges Oberkommando nicht 
allein als ausreichend erachtet werden muß, daß vielmehr die Zwiſchen⸗In. 
ſtanz eines zweiten Armee⸗ Oberkommandos in mehrfacher Hinſicht nur ver- 
Bee wirken könnte. Eine andere ſelbſtſtändige Armee mit beſonderem 

berkommando zu bilden, Mel jetzt in den Allerhöchſten Intentionen nicht 
Wige zu haben, da ein Theil der gelommiten deutſchen Heere bier feft vor 
Meß liegt, der andere operative Thell aber ſchon in zwei ſelbſtſtändigen 
Armeen formirt, ſeiner ferneren Thätigkeit bei Paris entgegengeht. Darum 
wohl hat man an maßgebender Stelle dem ehrwürdigen General, deſſen 
Ruhm und Verdienſt für die Größe ſeine Vaterlandes wohl für alle Zeiten 
geſichert iſt, eine wohlverdiente ruhigere Thätigkeit zuweiſen wollen, indem 
man ihn an feinen heimathlichen Heerd zurückkehren ließ. Seine Armee, 
die ſtets mit Vertrauen zu ihm aufgeblickt hat, weiß, was ſie an 
ihm verliert. 

Welche Auffaſſung der General dem Befehle ſeines Allerzöchſten Kriegs 
derrn entgegenbringt, geht aus dem Tage deli hervor, welchen er ſchei + 
dend an feine Armee erlteß und den wir im Wortlaut hier folgen leſſen: 

„Armee Befehl. i Jouy aux Arches, den 15. Sept. 
1870. Seine Majekät der König daden mich durch Allerhöchſte Kabinelt⸗ 
Ordre vom 12. d. M. unter Ernennung zum General- Gouverneur in Poſen 
(Bereich des 5. und 6. Armec-Cotpt) von dem Oberkommando der 1. Armee zu 


entbinden und die Geſchäfte des Utzteren bis auf Weiteres dem General der 


Kavallerie Prinzen Friedrich Karl von Preußen königliche Hoheit neben 
ſeinen anderweitigen, unverändert gebliebenen Funktionen zu über ⸗ 


tragen geruht. . it 
Indem damit die dienſtlichen dtn den welche mich bis her mit der 
1. Armee, I., 7., 8. Armee » Corps, wtiotflon - des General - 
Vieutenauts von Kummer und der 1. und 3. Kavallerie⸗Diviſion verban ⸗ 
den, gelöſt worden find, kann ich nicht von ri ſcheiden, ohne allen dieſen 
Truppenkörpern meine. Wen une zu verfihern und mich ihrer Etinne⸗ 
ch noch anerkennend über die Leiſtungen der 1. 
Armee in dſeſem Kriege auszusprechen, kann ſich da nicht mehr ziemen, wo 
Se Majeftät der Konig durch zahlreiche Allerzöchſte Gnadendeweiſe Aller- 
dchſt feine Anerkennung bereits zu erkennen gegeben haben und es ſich um 
datſachen handelt, die dem Urtheil der Geſchichte bereits angehören. Ader 
meinen wärmften Dank fage ich den Truppeſfährern unter mir, von den 


kommandſtenden Herren Generalen an, für die einſichtsvolle und bereit⸗ 


willige Unterſtützung, 


„ 


die ich bei ihnen gefunden, den Herren Offizieren aller 
Grade aber für das ſchöne Beiſpiel, welches fie ihren Untergedenen Fl. 
den haben, und der geſammten Mannſchaft für ihre vertrauensvolle Hin- 
gabe und ihr treueß Beharren auf dem Wege der Ehre und des Ruhmes, 


22. September 1870. 


wodurch der Sieg an unſere Bahnen gefeſſelt und mir meine Aufgabe 
möglich geworden iſt. Und nun Allen noch ein Lebewohl und auch ferner 
Vorwärts mit Gott für König und Vaterland. (gez.) v. Steinmetz.“ 


— Unter den in Sedan gefangen genommenen Franzoſen 
befinden ſich, polniſchen Blättern 35 auch gegen 200 pol⸗ 
niſche Emigranten, die als Freiwillige oder als Mobilgar⸗ 
diſten der Mac Mahon'ſchen Armee einverleibt worden. 


— Die preußiſchen Behörden ſind von dem Miniſter des 
Innern veranlaßt worden, alle Perſonen, welche mit ihren Fa⸗ 
milien nach Rußland auswandern wollen, auf die dort in 
Geltung befindlichen Beſtimmungen über den Erwerb der Staats⸗ 
angehötigkeit und auf die Folgen, denen ſich die auswanderungs⸗ 
luſtigen Perſonen durch Nachſuchung von Entlaſſungsurkunden 
zum Zwecke der Auswanderung nach Rußland ausſetzen, aufmerk- 
ſam zu machen. Alle Verſuche, die ruſſiſche Regierung zu einer 
Modifikation dieſer Beſtimmungen reſp. zu beſtimmten beruhi⸗ 
genden Zuſicherungen hinfichtlich der Anwendung derſelben zu 
vermögen, find vergeblich geweſen, und die Sache liegt nun fo: 
Wenn Perſonen ihre Entlaſſung aus dem preußiſchen Untertha⸗ 
nenverbande nachſuchen und erhalten und dann nach Rußland 
auswandern, ſo find ſie in den erſten 5 Jahren außer Stande, 
das ruſſiſche Unterthanenrecht zu erwerben; fie beſiten alſo gar 
keine Staats. und Heimathsangebörigkeit in dieſer Zeit. Und 
ſind ſie dann in den ruſſiſchen Unterthanenverband aufgenom⸗ 
men, ſo gilt das nur für ihre Perſon und für ihre Frau, denn 
die Kinder werden erſt nach zurückgelegtem 21. Lebensjahre rufe 
ſiſche Unterthanen, find alſo jo lange heimathslos. 


— Militäriſches. Nach einer Notiz der „Elberfelder Ztg.“ ſollen 
ſämmtliche inaktive Landwehr Offiziere aufgefordert worden ſein, ihre 
früheren Stellen in der Armee wieder einzunehmen. Dieſe Notiz ift, 
— wenigſtens ſoweit fie das fünfte und ſechſte Armeccorps anbe⸗ 
langt — nicht zutreffend, da im Bereich dieſer Truppentzeile eine ſolche 
allgemeine Aufforderung nicht ergangen iſt, ſondern nur einzelne außer 
Dienft befindliche Landwehr Offiziere angefragt worden find, ob 
fie unter den obwaltenden Verhältniſſen ſich der Militärbehörde zur 
Dis poſttion ſtellen wollen. Dagegen find in den vorbezeichneten Armee⸗ 
bezirken die Bivilbehörden von den ſtell vertretenden Generalkommandos er⸗ 
ſucht worden, ihnen von den bisher als ung kömmlich reklamttten, aber 
noch im Reſerve⸗ oder Landwehrvechaltniß beftadlichen Beamten fo viel als 
irgend angänglich entbehrlich zu machen, um die bisher entftandenen ſehr 
fühlbaren Lucken in den Offizterſtellen tdeilweiſe dadurch decken zu können. 
Dieſem Anſuchen iſt ſelvſtverftandlich nach Möglich keit entſprochen worden. 

Eine Mühlenbeſitzer⸗Familie. Die Zuggere in Aug burg 
verdankten dren Reicihum vetanntuch zum großen Theil dem Umſtande, 
daß ſammtliche Glieder dieſer großen Familte dem Kaufmanns ſtande durch 
mehrere Generationen angehöeten und im fleten Zujammenhange mit ein- 
ander dlͤben. So bifigen wir auch in unferer Stadt eine Familie, deren 
Mitglieder ſämmtlich ein und daſſelde Gewerbe, die Mülletet, betreiben, 
und durch Tüchtigkeit und Strebſamkeit nicht allein allmählig mehrere der 
bedeutendſten Dluplen in unjerer Stadt und in deren Nähe erworben haben, 
ſondern in neuerer geit auch über unſere Plovinz ſich weiter auszubreiien 
beginnen und ſchon längft einen Ausläufer nach dem fernen Nordamerika 
getrt ben haben. Es iſt dies die Bamtlie der Kratochwills, welche 
aas Böhmen ſtammt und deren Stammhal er, der noch lebende Herr Jo⸗ 
haun Kratochwill vor vielen Dezennien von dorther kam. Es 
find gegenwärtig im Beſiz der Familie Kratochwill folgende 
Mühlen: Die große Waſſer⸗ und Dampf. Mahlmühle (vie ehemalige Fo» 
luſzmühgle) in der Mühlenſtraße, vielleicht das werthvollme Grundfiud un⸗ 
ſerer Stadt; die Kernwerksmühle; die Wierzebockmühle (Dampf- und Waſſer⸗ 
müple), Pen. Umbleit, einem Schwieger ohn des Hrn. Joh. Kratochwill 
gehörig; die Johannesmühle vor dem Warſchauer Thore, im Beſiz eines 
der Kratochwillſchen Söhne, welcher eine Tochter des früheren Befigers 
heirarhete. Gegenwärtig legt der noch ſehr rüfige Stammvater der Fa⸗ 
milte eine große Dampfmühle in Gneſen an, welche gleichfalls für einen 
feiner zahlreichen Söhne beſtimmt iſt, von denen der älıehe ein ſehr um⸗ 
fangreiches Mühlen Etabliſſement zu Daton im Staate Ohto beſitzt. Der 
älieſte Großſohn des Stammvaters iſt natürlich auch Muller und macht 
gegenwärtig den Zeldzug mit. Im, ſowie einem anderen Mühlenbeſtgers⸗ 
ſohne aus unferer Stadt, Hrn. Kabtom, welcher gleichfalls im peete dent, 
iſt die Oberleitung von mepreren Mühlen in Lothringen und der Cham⸗ 
pagne übertragen wor den, in welcher das requtritte Getreide für die Armee 
vermahlen wird. Wenn an demfelben Prinzipe, welches in der Familie 
bis jegt mit fo glänzendem Erfolge durchgeführt wor den iſt, feſtgehalten 
wird, dürften die Kratochwills wohl noch bis Ausgang unſeres Jahr⸗ 
dunderts zu den dedeutendſten Großinduſtriellen des preußtiſchen 
Staates zu zählen fein. Daß ſämmtliche Mühlenetabliſſements der⸗ 
ſelben mit allen Vervollkommnunzen der neueren Muhlenbau- Technik 
verfehen find, verſtegt ſich von ſeldft; und edenſo, wie Strous berg die tüch⸗ 
tigſten Krafte an ſich zu ziehen verſteht, fo hat auch einer unſerer 
tüchtigſten Fädttſchen Lehrer Herr Heinze, es vorgezogen, feine Stellung 
ohne jede Penſtonsberechitgung aufzugeben, und als Buchhalter und Rei⸗ 
ſender in den Dienft der Kratochwills zu treten. 

5 Rawicz, 20. Sept. [Ein Epgilirter.] Auch in unſerer Stadt 
iſt Einer von den aus Paris ausgewieſenen Deutſchen angelang. Es ift 
dies ein geborner Rawiezer, der Jaſtrume tendauer Kupki, der ſeit faſt 30 
Jahren in Paris anfähig war, alldort vor ca. 20 Jahren geheiratet hat 
und eine Pianoforte-Habrit mit Glück und Geſchick daſelbſt leitete. Nach⸗ 
dem „M. Kupkl“ den Straßenanſchlag: „Les Prussiens et tous les Alle- 
mands, qui sont en confederation de la Prusse sont forces de quitter 
la France dans trois jours. Ceux qui ne suivent pas l’ordre sont 
punis par la loi“ geleſen, verſuchte er vergebens dieſe traurige Maßregel 
durch eine Vorſtellung, die von renommirten Finanz männern der Hauptſtadt 
Frankreichs unterflügt war, von ſich abzuwenden. . bens berief er ſich 
darauf, daß er ſchon 30 Jahre in Paris wohne, noloriſch unbeſcholten jet 
und ſich um Politik nie gekammert habe, daß er eine geborne Partſerin zur 
Frau habe. Half alles Nichts, und nach 2 Tagen erfolgte eine ſtrenge 
dausſuchung und da man dis qu. Kupkt nicht hafhaft werden konnte, jo 
wurde auf ihn an allen Orten gefahndet. Seine Angehörigen hatten jedoch 
inzwiſchen den Verſuch gemacht, ihm durch einige Beit zu verbergen: als fie 
aber Gefahr für fein Leden demerkten, riethen fie ihm ſchließlich, die Flucht 
zu ergreifen. Der betriebfame, brave Mann hat nun fein Weib, feine Kin⸗ 
der und ſein umfangreiches Geſchäft im Stich loſſen müſſen, und hierher 
zu feiner betagten Mutter Zuflucht genommen. Mehr mit Thiänen als mit 
Worten hat der ſchwer Geprüfte dieſen Vorfall hier mitgetheilt. Hr. Kupkt 
nimmt die gebildete Klaſſe der Franzoſen in ſo weit in Schutz als dieſe 
unter dem Terrorismus des Pödels zu ſolchen barbariſchen Aus ſchreitungen 

ezwungen wird. Der Ezllirte if voll rührender Anerkennung von dem 
5 5 Ent e 0 an die auf alen Eis vom 
zur Bar re patriotiſchen Geftnnungen bekunden. 

2. Tirſchtiegel, 19. Sept. [Wahl. Schwurgericht. Waaren⸗ 
Depot Miſſtons feſt.] In der am verfloſſenen Donnerſlage abgehal- 


tenen Sitzung der Stadtverordneten wurde der ſeit dem 5. gebruar 1859 


bierfelbft fungtrende Hr. Bürgermeiſter Bigner für die nächſten 12 Jahre 
wiedergewählt. — In der heute beginnenden vierten diesſahrigen Schwur⸗ 


beructeh ung zu Meferig kommen folgende Sachen zur Verhandlung: 1 


wegen Meineides, 1 wegen vorfäglider Brandſtiftung, 1 wegen Nolhzucht 
1 wegen Kindesmord und 6 — ſchweren Diebſtahls — wiederbolten 
Rückfalle. Die Sitzung dauert voraus ſichtlich vom 19. bis 23. d. M. — 
Zur Vermittelung von Darlehnsgeſchäften iſt in Meſeritz unter Leitung bes 
a ge Bürgermeifters ein Waaren-Depot errichtet worden. — Am 20. 
d. wird im Tempel zu Meferig ein Miſſtonsfeſt abgehalten werden. 
Die Beſtpredigt hält Hr. Miſſionar Schmidt aus Sudafriko. 

r. Wollſtein, 21. Sept. [Hopfen Markt.] Die Hopfenernte 
iR in allen unſern Hopfendiſtrikten bereits beendigt. Quantitativ ift dieſelbe 
wie ſchon feit vielen Jahren nicht reichlich ausgefallen. Man giebt im All 


. eine volle Ernte an. In Bezug auf die Qualität hat jedoch der 


pater gepflüdte Hopfen durch die anhaltende Näſſe ſehr gelitten, fo daß 


derſelde ſtangenroth wurde. Im Gegenfage zu früheren Jahren if bis 
15 noch nicht die geringſte Kaufluft vorhanden. Aber Kaufleute 

nd noch nicht angelangt. Nur einige Ballen Probehopfen zum Verſandt 
nach Batern find im Preiſe von 10—12 Thlr. pro Sir. von biefigen Kom⸗ 
miſſtonären gekauft worden. — Wegen der bis jetzt fehlgeſchlagen Ein. 
nahme für Hopfen befindet ſich ein großer Theil unſerer bopfenbauenden 
Landleute in großer Geldkalamität, welchem Umſtande es auch zuzuſchreiben 
iſt, daß der heute hier ſtattgehabte Jahrmarkt, ſonſt der beſte 15 Jahre, 
außerſt mittelmäßig ausgefallen iſt. Viele auswärtige Krämer haben kaum 
ihre Koſten herausgeſchlagen. 

Schneidemühl, 19. September. [Umherir rende Land 
wehrmänner. Unwiſſende Konfirmanden. Ruſſiſche Eiſen⸗ 
bahnwagen.] Am 14. d. M. meldeten ſich auf dem hieſigen Landwehr ⸗ 
Bataillond-Burenu zwei Wehrmänner vom 21. reſp. 54. Landwehr⸗Regi⸗ 
mente. Dieſelben waren vor dem Ausmarſch hier erkrankt, und nachdem ſie 
wieder geneſen, wurden ſie ihren Regimentern, welche vor Straßburg ſtehen, 
anchgeſandt. Nachdem dieſelben nun dort ca. 3 Wochen lang vergeblich nach 
ihren Regimentern geforſcht hatten, kehrten ſie wieder am 14. hierher zurück. 
Von hier ſind dieſelben nach Stettin beordert, von wo aus ſie wieder nach 
Straßburg geſchickt werden ſollen. — Unter den 95 Konfirmanden, welche 
am geſtrigen Tage in der hieſigen evangel. Kirche konfirmirt wurden, be⸗ 
fand ſich wieder eine große Anzahl, welche nur ſehr geringe Schulkenntniſſe 
beſaß. Acht von denſelben konnten nicht einmal ihren Namen ſchreiben. — 
Am 17, d. M. ging hier wieder ein Extrazug mit ruſſiſchen in Berlin an⸗ 
gefertigten Eiſenbahnwagen über Eydtkuhnen nach Petersburg durch. 

Schneidemühl, 20. Sept. [Fiſchfang.] In dieſem Jahre 
iſt der Lachsfang in der Küddow ſehr ergiebig. Die hieſigen Ftſcher er⸗ 
beuten täglich eine Anzahl dieſer Ilſchen, die ſich alljährlich während der 
Laichzeit aus der Oſtſee auch in die Küddow verirren. Geſtern fing ein 
Biſcher 6 Stück, die durchſchnittlich über 20 Pfund ſchwer find. Einer von 
den erbeuteten wog ſogar 30 Pfund. Auch Neunaugen werden hier zahl⸗ 
reich eingefangen. 


— — — — 
Den Verluſt⸗Liſten Nr. 40 u. 41, entnehmen wir 
die Verluſte an Offizieren und derjenigen Mannſchaften, welche 
unſerer Provinz angehören. 

Schlacht bei Gravelotte am 18, Auguſt. 
Stab der 32. Infanterie⸗Brigade. 

Oberſt Rudolf v. Rex aus Paderborn. L. v. Kontuf. a. l. Oberarm 
d. Prellſchuß. Bei der Truppe. 

Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 8. 

Pr.⸗Lt. Emil Gillmeiſter aus Koblenz L. v. Streifſch. a. d. l. 
kleinen Zehe. Beim Truppentheil. Sek.⸗Lt. Jakob Burg II. aus Trier. 
L. v. Kontuſ. a. r. Oberſchenkel. Beim Truppentheil. 

Schlacht bei Metz am 14. Auguſt. 
3. Oſtpreußiſches Grenadier⸗Regiment Nr. 4. 

Pr.⸗Lt. u. Regts.⸗Adjut. Alfred v. Donath. V. S. i. Knie. Laz. 
Saarlouis. Lieut. v. Sanden. S. v. S. i. r. Oberſchenkel. Laz. Cour⸗ 
celles⸗Chauſſy. Lieut. Ruhnau. L. v. S. f. r. Oberarm. Laz. Boulay. 
Pr. Lt. v. Diezelsky. S. v. 05 Boulay. Sek.⸗Lt. Retzlaff. L. v. 
S. i. d. Fuß. Hauptm. u, Komp.⸗Chef Wahl. V. 

Schlacht bei Vionville am 16. Auguſt 1870. 
3. Brandenburgiſches eee Nr. 20. 

Hauptm. Fritz Hübner II. aus Luxemburg. L. v. S. i. d. l. Schul⸗ 
ter. Privatlaz. Wiesbaden. Sek.⸗Lt. Hans Frhr. v. Ledebur aus Berlin. 
L. v. S. i. Oberarm. Laz. Paulineſt, Wiesbaden. Sek.⸗Lt. Franz v. 
Leſſing aus Poſen. L. v. S. i. d. Oberſchenkel. ar Berlin. 
Sek.⸗Lt. Max Lummé aus Putbus, Kr. Rügen. T. S. i. d. Bruft und 
Unterleib. Prem.⸗Lt. Wilh. v. Meibom aus Boitin, Kr. Mecklenb.⸗Schwe⸗ 
rin. T. S. i. d. Kopf. Sek.⸗Lt. Georg Podratz aus Stargard. V. S. 
. Laz. Vionville. Sek.⸗Lt. Ernſt v. Daſel aus Strinz, Kr. Bel⸗ 
gl S. i. d. Arm. Musk. Friedrich Karl Bentſch aus Neuftadt a. W., 
Pleſchen. Verm. Musk. Johann Guſtav Traugott Jo kiſch aus Mes 
ſeritz. Kr. Jüterb.⸗Luckenw. Verm. Hauptm. Georg Kirchhof aus Det⸗ 
mold. L. v. S. i. d. r. 3 8 Thiaucourt. Sek.⸗Lt. Maxi- 
milian Bürkner aus Berlin. . v. S. i. d. r. Schulter u. Splitter i. 
d. r. Hüfte. Auguſta⸗Hoſp. Berlin. Musk. Ant. Bartſch aus Gursdorf, 
Kr. Frauſtadt. T. Unteroff. Guſtav Kotſchützki aus Seien el, Kreis 
Meſeritz. V. und. Musk. Joh. Aug. Weiß IL aus Zyliſe, Kr. Frauſtadt. 
V. unb. Hauptm. Maximilian v. Schepke aus Danzig, T. Gewehrſch. 
i. d. Unterleib. Pr.⸗Lt. Richard Frieſe aus Berge, Kr. Weſt⸗ Havelland. 
V. S. i. d. l. Bruſt. Laz. Vionville. Sek.⸗Lt. Friedr. Waſſerfall aus 
Thorn. T. Gewehrſchuß i. d. Unterleib. Sek.⸗Lt. Max Wegener IL a. 
Neu- Stettin. T. S. i. d. Kopf. Musk. Guſtav Herrm. Fiſcher I. aus 


Schmiegel, Kr. Koſten. Verm. Hauptm. u. Kompagnie⸗Führer Bernhard 
Bergemann aus Marienfelde, Kr. Abu S. kg & t. Unterleib, S. i. 
d. Hoden, S. i. d. Hüfte. Pr.⸗Lt. Hans Brandt aus Brandenburg a. H. 
S. v. V. und, Set. Se d Boromstt IL, aub Bürftenwalde, 
K. Prenzlau. S. v. V. und, Sek.⸗Lt. u. Adjutant Karl Ro dewald a. 
Schwalenberg, Fürſtenth. Lippe⸗Detmold. S. v. V. unb. Hauptm. Leo 
Tortſen aus Havelberg, Kr. 9 L. v. S. d. d. linke Hand. 
Breit: Vollrath Schubka aus Sonnenburg, Kr. Teltow. S. v. S. d. d. 


1 k.-Lt. Max von Wulckn & aus Nordhauſen. L, v. ©. 
d. d. Unterarm. Sek.⸗Lt. 1 T. Sekt. Sr Tee T. Sek. 
Lt. Ziedrich. V. S. i. d. l. Oberſchenkel. Pr.⸗Lt. Philipp v. Boro w⸗ 


t. 

„ und. Sek.⸗Lt. v. Berenhor ſt. L v. S. i. Geſicht. Bei der 
Komp. Sek.⸗Lt. Ebel. L. v. S. i. Oberſchenkel. Füſ Theodor Thiele 
aus Rawicz, Kr. Kröben. V. unb. Gefr. Wladislaus Michalski aus 
Seodce, Kr. Binbaum. V. und. Füſ. Valentin Olszeweki. aus Jarocin, 
Kr. Pleſchen. S. v. S. d. Bruſt u. Hand. 

Gefecht bei St. Marie aux Chenes und St. Privat la 

Montagne am 18. Auguſt 1370. 

3. Garde. Grenadfer⸗ Regiment Königin Eliſabeth. 

Pr.⸗Lt. Karl Frhr. v. Funck aus Breslau. L. v. S. d. d. Ferſe. 
Sek.⸗Lt Mar v. Shöniy a. Kl. Kloden Kr. Guhrau. L. v. Streifſch. 
a. l. Fuß. Sek.⸗Lt. d. Rei. Leon Blämner aus Breslau. L. v. S. a. 
r. Unterſchenkel. Unteroff. Adolph Rauhut aus Racot, Kr. Koſten. S. 
v. S. i. Oberſchenkel. Unteroff. Aug. Schiller aus Radzewohaul., Ke. 
Schrimm. S. v. S. t. l. Bein. Gren. Guſt. Randur a. Striche, Kr. 
Birnbaum. V. Gren. Rob. Hirſchmann a. Eſchenwalde, Kr. Meſeritz. 
Verm. Gren. Karl Jonas a. Poln.⸗Ulazd, Ke Krotoſchin. V. Gren. 
Auguft Seifert aus Hau-Lenczen, Kr. Miferig. V. unb. Gren. Ignatz 
Stecantewstt aus Sulmierzüce, Ke. Adelnau. Berm. Gren. Stanis 
laus Sobezinski aus Taczarnow, Kr. Pleſchen. B. unb. Gren. Bin⸗ 
cent Kuzmiarek aus Piersko, Kr. Samter. Verm. Gren. Kaftmir 
Saß aus Kokanowo, Kr. Kröben. L. v. Schlag ins Geſicht. Befindet 
ſich bei der Kompagnie. Hauptm. Emil Behr. v. Plotho a. Lüttgenziatz. 
S. v. S. l. d. r. Oberſchenkel. Sek.⸗Lt. Ernſt Daesler aus Scharfen⸗ 
ort, Kr. Goldberg. S v. S. i. beide Oberſchenkel. Gren. Anton Mra ; 
momwicz a. Sulencin Hauland, Kr. Schroda. S. v. 2 S. i. d. l. Un. 
terarm. Sek. Lt. der Reſerve Paul v. Tſchirſchkly⸗Bögendorff aus 
Köln. S. v. S. d. d. I. Oberſchenkel. Sek ⸗Lt. der Reſerve Max Grund. 
mann aus Bobten, Kr. re T. S. d. d. Hals. Unieroff. Ro⸗ 
bert Briefe a. Schwerin, Kr. Birnbaum. S. v. S. d. d. r. Oderſchen⸗ 
kel. Feldw. Karl Becker a. Krummwieſe, Kr. Samter. L. v. Streifſch. 
am. r. Oberarm. Befindet ſich bei der Kompagnie. Gren. Wilhelm Frei 
tag aus Zaborowo, Kr. Frauſtadt. L. v. S. f. d. l. Hand. Gren. An- 
ton Ratayzyk a. Goſtyn, Kr. Kroͤben. S. v. Gren. Stephan Kas 
pergki aus Klein⸗Kraiz, Kr. Koſten. S. v. S. t. d. I. Arm. Gren. 
Michael Przybilski aus Bendlewo, Kr. Poſen. L. v. S. i. d. l. Hand. 
Gren. Vincenz Meißner aus Gollmütz, Kr. Birnbaum. L. v. Bajo- 
nettſtich t. d. Leib. Gren. Ludwig Boeſe aus Eichberg Kolonie, Kr. Birn- 
baum. L. v. Streifſch. ins Gesicht. Gren. Michael Ol ſzowski aus 
Wielowies, Kr. Adelnau. L. v. Kontuſton an der Naſe. Oberſt. Lt. v. 
Grolmann aus Glogau. L. v. S. t. linken Oberſchenkel. Sek.⸗Lt. 
Kühtz aus Schweidnitz. L. v. S. l. r. Oberarm. Unteroff. Karl Scholz 
aus Pleſchen. S. v. S. d. d. r. Oderſchenkel. Füſ. Michael Greſch⸗ 
kowiak aus Markowice, Kreis Schroda. S. v S. i. l Unterſchenkel. 
Füſ. Richard Marſchall aus Polen. S. v. S. i. d. I, Schulter. Füſ. 
Franz Müller aus Klene, Kr. Frauſtadt. S. v. S. d. d. Kopf. Pr. 
Lt. und Komp. Chef Irhr. v. Fircks. L. v. Streiſſchuß am Unterleib. 
Füſ. Peter Lipo wy aus Bukwitz, Kr. Frauftadt. T. Füſ. Stephan Ki⸗ 
Ilinowskt a. Kurnatowice, Kr. Birnbaum. S. v. S. i. d. r. Schulter. 
Füſ. Benjamin Gottlob Herm. Anders a. Schlichtingszeim, Kr. Frauſtadt. 
V. Füſ. Joh. . aus Somint, Kr. Kröden. V. Füſ. Michael 
Kelm aus Siekierkt, Kr. Schroda. Prem.⸗Lt. v. Zychlinski. L. v. 
Streifſch. am Bein. Lt. v. Schramm. . v. S. fi. d. Arm. Unter⸗ 
offizter Auguſt Graefer aus Boßkow, Kreis Krotoſchin. Verw. unbek. 
Fü. Valentin Dobkowitz aus Tuscempe, Kr. Birnbaum. Verw. unbek. 
Füſ. Matthias Bonkowöky aus Bombin, Kr. Koſten. Verw. unbek. 
Fuͤſ. Wilhelm Knobel aus Birnbaum. Verw. unbek. Füſ. Joſeph Picho⸗ 
wiak aus Gr.⸗Chrypsko, Kr. Birnbaum. L. v. Füſ. Adalbert Major⸗ 
czyk aus Karmin, Kr. Kofler. S. v. Füſ. Guſtav Beſterſchinsky aus 
Schwerin, Kr. Birnbaum. L. v. Sek.⸗Lt. u. Komp.⸗Führer Gr. v. d. 
Recke Volmerſtein aus Kraſchnitz, Kr. Militſch. T. Sek.⸗Lt. Kurt 
v. Sperling aus Köln. L. v. S. d. d. r. Oberſchenkel. Füſ. Auguſt 
Dräger aus Budfil, Kr. Obornik. Streifſchuß am Kopf. Büf. Johann 
Ich aus Kowalski, Kr. Schroda. S. i. d. Oberſchenkel. Füſ. Gottlieb 


Meſeritz, den 17. September 1870. 1 
April k. J. bei der hieſigen Kreis⸗Kommunal⸗ 
Kaffe einzulöſenden Kreisobligationen find 


folgende Nummern gezogen worden, die hier⸗ 
mit gekündigt werden: 


I. Emiſſton 
Littr. D. à 25 Thlr. Nr. 205. 206. 208 
209. 211. 219. 220. 221. 222. 223 


worden. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Bei der geſtrigen Auslooſung der am 1.] Kaufmanns Julian Affeltowicz zu Poſen 
iſt der Kaufmann Hugo Gerſtel hierſelbſt 
zum definitiven Verwalter der 


Poſen, den 19. Sept. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 
Ein an Mareus Korn zu Adelnau 
an eigene Ordre gezogener und von dem 
Wirte Paul Drobnitowski zu Hutta 
acceptirter Wechſel über 220 Thlr. vom 25 
April 1870, zahlbar am J. Juli 1870, if 
dem Marcus Korn Anfang Juni 1870 zu 
Oſtrowo verloren gega gen. 

Die unbekannten Inhaber dieſes Wechſels 


aſſe beſtellt 


25. 226. 227. 229. 230. 231. 244. f 
225 792 247. 248. 249. 250. 251 In dem Konkurſe über das Vermögen des 
252. 253. 254. 255. 256. 257. 258.] Kaufmanns Julian Affeltowiez zu Pofen 


259. 260. 261. 262. 
II Emiſſton 

Littr, A. a 500 Thlr. Nr. 21 und 22. 

B. à 100 Thlr. Nr. 302. 304. 305. 
306. 308. 309. 310. 312. 313. 315. 
317. 318. 

. à 50 Tolr. Nr. 602. 603. 605. 
607. 608. 609. 610. 611. 612. 613. 
614. 616. 617. 618. 619. 620. 622 
623. 624. 625. 627. 628. 629. 630. 
631. 632. 634. 635. 636. 638. 639. 
Aus der Auslooſung am 11. September 

1857 find folgende Obligationen bis jetzt nicht 

eingeliefert worden: 

Littr. D. à 25 Thlr. Nr. 988. 

Als der Ausloofung am 25. September 1868. 

Littr. D. à 25 Thlr. Ne. 39. 174. 313. 696. 

Uus der Ausloofung am 23. September 1869. 

Littr, C. à 50 Thlr. Nr. 285. und 316. 

„ D. à 25 Thlr. Nr. 1724. 1834. und 
1914. 
Königlicher Landrath. 


V. Hinckeldey. 
Gerichllicher 
Ausverkauf. 


Das Lager der Julian Alfelto- 
wiez'ihen Konkurs maſſe, beſtehend aus 


Kolonialwaaren, Arrac, 
Cognac, verſchied. Angar⸗ 
und anderen Weinen, und 
in dieſe Branche gehörigen 
Artikeln, 


um 


feſtgeſetzt worden. 


Zorderungen iſt 


vor dem Kommiſſar, Herrn 


gen beizufügen. 


Amtsbezirke ſeinen 


den die Juſt 


waltern vorgeſchlagen. 


iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt bis 


17. Oktober c. einſchließlich 


Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 


auf den 24. Oktober c., 
Vormittags 11 uhr, 
Gaebler, im 2 — le re 
ae m Terminsz e 5 en. 
beraumt, und werden zum Erſcheinen in Vorſehußverein zu Wronke. 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
ohnſttz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns krankheiten heilt nach reicher Erfahrung 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es 1 an Bekanntſch 

zräthe Gierſch und Tſchuſchte 
und der Rechtsanwalt Mehring zu 


Poſen, den 17. September 1870. 
Königliches Kreisgericht. 


werden hiermit aufgefordert, denſelben fpäte- 
ſtens bis zum 


1. Februar k. J. 


dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, indem 
er ſonſt für kraftlos erklärt werden wird. 
Oftrowe, den 16. September 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. RR; 


Bekanntmachung. 


Auf Grund von $ 35 c des Vereing⸗Statute 
werden die Mitglieder des hieſigen Vorſchuß 


lehen vom 1. Oktober 1870 an von 10% wie]? 
der auf 8 % herabzuſetzen. 


an · 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
d. Krause. F. Deutschländer. 
Rakowicz. 


Geschlechts-, , 


Nerven- 
Kranke, (Rückenmarksleiden), Schwäche- 
zustände, Epilepsie, und Frauen- 


schnell auch brieflich der Specialarzt Dr. 
Cronfeld, Berlin, Leipzigerstr. 109 


aft fehlt, wer- 


Ich wohne jetzt Wilhelmsſtr. 17, 
vis-a-vis Oehmigs Hötel de France, 


Kasprowicz, 
Zahnarzt. 


ach · 


wird täglich im Geſchäftslokale 


Walliſchei Nr. 7 


Vormittags von 9 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr aus 
verkauft. 


Augo Gerstel, 


Verwalfer der Maſſe. 


bis zum 15. November d. J. abgebrochen feln zu dem Preiſe von 20 Sgr. pro Schffl. 


nude aug“ as ABK Hong 


Dom. Lagiewnik 


offerirt feine bekannten rothen Eßkartof⸗ 


Schriftliche Beſtellungen mit Angabe des 
Namens und Straßennummer werden Linden, 
ſtraße 6, Parterre, angenommen, 


Ausbildung auf 
zum Fähnrichs-, Seekadetten- und Frei- 
willigen-Examen. Pädagogium Ostrowo 
bei Filehne. Prosp. gratis. 


Staatspapieren, Eiſenbahnaktien 


Bank⸗ und We 


hat für die deutſchen Waffen den gehofften fo günſtigen Verlauf genom- 
men, daß der Abſchluß eines dauernden Friedens demnächſt zu erwarten 
iſt. Handel und Induſtrie werden alſo bald einen zuvor nicht gekannten 
Aufſchwung nehmen und nach innen und außen eine neue Aera gedeih⸗ 
lichen Fortſchritts anbahnen. 


Reihe von Jahren an vielen Hauptplätzen domiellirte, bekannte 


Haasenstein & Vogler 


jetzt wieder in empfehlende Erinnerung, indem wir neben coulanteſter 
und gewiſſenhafter Bedienung die hoͤchſtmoglichen Vergünſtigungen wie 
bisher, zuſichern. 


franko, desgl. der neuerſchienene Katalog der Jach- 
blätter. 


83 (Lübeck), Berlin, Leipzig (Dresden), Frankfurt a. M., 
öln, Stuttgart, Wien, Prag, Baſel (St. Gallen), Zürich, 


Adolph Warminsky aus Derkorowo b. Bentſchen. S. v. 


Will aus Jaſtona, Kr. Samter. S. v. Sch. i. d. r. Oberſchenkel. Ful. 
S. i. Kren 


u. Oberſchenkel. Faſ. Ignatz Jacubowicz aus Kriewen, Kr. Koſten. 

v. Sch. f. d l. Hüfte. Büf. Gottl. Winter aus Rofehauland, Kr. Buk. 
Verm. Füſ. awer Anttowiat aus Adamowo, Kreis Bomſt. Verm. 
Jus. Joh Wlazik aus Kadzlak, Kr. Pleſchen. Verm. 

Gefecht bei Dieulouard am 13. e e bei 


Mars⸗la⸗Tour am 16. Augu 
I. Garde⸗Dragoner⸗Regiment. 


Oberſt Adalbert v. Anerswald aus Königsberg i. Pr. Am 21. Aug. 


Abds 8 Uhr gen. i. Joh. Laz. in la Ferme. S. d. d. Unterleib. Maj. Georg 
v Kleiſt aus Berlin. T. Rittm. Louis Graf v. Weſtarp aus Berlin. 


T. Rittm. Heinrich XVII. Prinz Reuß aus Kläphauſen in Sachſen. T. 
Rittmeiſter Georg Graf v. Wesdehlen aus N uen burg i. d. Schweiz. 
T. Pr.⸗Lt. Ulrich Graf v. Schwerin aus Garz l. Pomm. S. . Am 


19. Auguſt im Feldlozareth zu Mars⸗la⸗Tour geſtorben. S. d. beide Augen. 
Sek.⸗Lt. Friedrich v. Rohr III. aus Dannenwalde in Brandenburg. V. 
unbek. Sek ⸗Lt. Jordan v. Kröger aus Vintzelberg in Sachſen. L. v. 


Streifſchuß am Kopf. Beim Regiment. Sek.⸗Lt. Thaſſilo v. Treskow 


aus Döltzig in Brandenburg. T. Sek. Lt. Arthur Graf v. Strachwitz 
aus Gleiwitz i. Schleſ. L. v. Streifſchuß am Auge. Beim Regiment. 
Sek.⸗Lt. Botho Graf zu Stolberg⸗Roßla. L. v. Streifſch. a. Kinn 
B. Rgt. Port.⸗Fahn. Friedr. v. Treskow aus Dölzig in Brandenb. T. 
Port. Fähnr. Adolph Graf v. Baſſewitz⸗Behr aus Neuſtrelitz t. Meck⸗ 
Ienburg. L. v. Streifſch. a. Kopf. Beim Regt. Port.⸗Jähnr. Georg 
Graf zu Solms-Sonnenwalde aus Alt- Pouch 1. Sachſen. L. v. ©. 
d. d. r. Unterſchenkel. Feldlazareth. Port.⸗Fahnr. Herbert Graf v. Bis⸗ 
mard aus Berlin. S. v. S. d. d. l. Oberſchenkel. Feldlazareth. Drag. 
Auguſt Ferdinand Müller aus Lazis, Kr. Bromberg. L. v. Zeldlazareth 


Gefecht bei Gravelotte am 18. Auguſt 1870, 
7. Brandenburgiſches Infanterte - Regiment Nr. 60. 

Oberſt und Regiments⸗Kommandeur Clemens v. Dannenberg aus 
Koͤln. S. v. Hauptmann und Kompagniechef Adolph Schneider aus 
Klötze, Kr. Havelland. S. v. Sek.⸗Lt. und Bataillonsadjutant Richard 
Lin dow aus Mainz. S. v. Sek.⸗Lt. Robert Steffens aus Berlitt, 
Kr. OR Priegn'tz. S. v. Sek., Lt. Friedrich Grieden aus Freienwalde 
a. O., Kr. Oder⸗Barnim. T. Sek ⸗Lt. Wegener. L. v. 


Bermiſchtes. 


* Stettin, 19. Septbr. Ein hieſiger Comptoirbote erhielt vor 27 Jah⸗ 


ren einen Meſſerſtich in die Schulter. Die Wunde heilte bald und der Par 
tient hatte ſpäter keine Schmerzen im Arm, machte auch noch den Feldzug 
von 1848 mit. Vor einigen Wochen ſtellten ſich jedoch Schmerzen beim 
Ellenbo 9 15 ein und iſt jetzt aus demſelben eine Meſſerklinge von 
einigen Jol Länge herausgeholt worden. 

* Mainz. Unter den gefangenen franzöſiſchen 8 befindet ſich 
auch der Sohn des weiland Kriegsminiſters Paltkas. er junge Offizier 
hielt ſich > Tage hier auf. Der chineſiſche Palaſtplünderer und in jünge 
ſter Zeit Ex⸗Kriegsminiſter feiner inhaftirten (2) Majeſtät auf Wilhelmshöhe 
iſt hier in Mainz nicht ganz unbekannt. Im Fahre 1827 oder 28 wohnte 
derſelbe in der Sackgaſſe, im jetzigen Zenz'ſchen Hauſe und mußte — Palikao 
ſoll damals ein ſehr leichter Patron gewefen fein — in Folge einiger bedeu⸗ 
tender unausgeglichener Kontis die Stadt verlaſſen. Es leben heute noch 
Leute, die ſi Mike noch recht gut erinnern. 


* Die Fremdenlegion in Tours muß wohl die duntſcheckigſte 


Trupp: fein, welche man je erblicken kann denn in ihr find aller Herren 
Länder vertreten, ſogar mehrere Neger und ein Chineſe; die überwiegende 


Zahl find Belgier und Hannoveraner. Schlägereien und Diebſtahl find bei” 


diefen Vertheidigern der jungen Republik an der Tagesordnung fo daß 
man ſchon 600 der ſchlimmſten Vagabonden zur Säuberung des Corps 


nach Afrika geſchickt hat. Die Bekleidung iſt dem entſprechend. Der eine 


trägt volle Uniform aber ohne zugehörige Kopfbedeckung, der andere trägt 
blutrothe Hoſen und einen Zivilfrack, der dritte trägt einen Uniformfrad 


e 
und dazu gewöhnliche Hofen ac. Diefer e ee welche 
im Heere den Namen verlorene Kinder“ erhalten, if verſprochen worden, 
in 8—14 Tagen als Avantgarde gegen den Feind geführt zu werden. Viel? 


leicht können unſere Truppen vor Lachen nicht ſchießen, wenn dieſer Baft- 
nachtszug anrückt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


dem Lande 


Ein- u. Derkauf s 

gegen billigfte Proviſion. ze. 
S. Jaffe Ir., Ber lin 

chſel⸗Geſchäft, £ 


Markgrafenſtraße 40. 


Der Krieg gegen Frankreich 


Dem inſerirenden Publikum bringen wir daher unſere ſeit einer 


Annoncen -Expedition 


unter der überall gleichlautenden Firma 


Zeitungs-Verzeichniſſe auf Wunſch gratis und 


Haasenstein & Vogler, 


reslau, Ring 52. 


Pächter großer Zeitungen des In⸗ und Auslandes. 


Genf (Laufanne). 


7 


Geübte Nätherinnen können fi melden 
Wilhelmsſtraße 26. 

Einen Lehrling mit döherer Schulbildung 
ſucht unter günſtigen Bedingungen die Buch⸗ 
handlung von 


Freitag 7 5 . 
den 23. be mt. Eine neue Orgel a Süße Angariſche 
n Eee ge Pana en Be l 2 Erinnerung. . 


großen Transport friſchmelkender Netzbrücher Kiraska, Orgelbauer in Poſen, Fiſcherel D otto: 
empfiehlt billigſt Louis Türk, Wilhelmspl. 4. 


ühe nebft Kälbern in Keilers Hotel Kr. 1. Katenzablurgen werden bewilligt. Befekungen Se 19 a RR, 
= Er 5 = 
Eduard Stiller Ein Commis, 


zum Engl. Hof zum Verkauf. Man wünſcht ein 5 —.— 
S api eh aplatz 6. moſalſch und beider Landesſprachen mächtig, 


J. K 3 Di . . 2 
lake, Viehhändler N epoſitorium Und Alle vom ale meiner 
findet in meinem Kolonialwaaren-Geſchäfke 
Thee- Anzeige. 


Der hoben Belttage wegen wird mein Ge⸗ 
1 e ee für ein Kolontalwaarengeſchäft zu kaufen und e e 
en gros ſofort Stellung. 
Mein beſtens aflortirtes Theelager letzter 


ſchäftslokal am Montag den 26. und Di 
den 27. Septemoer gefihloffen fein, enftag bittet gefällige Franko⸗Offerten sub Chiffre] Kaum iſt das dohe Feſt fo nab, 
27.0 KO H. Friedmann 
e · U „ 
5 1 ee 100 SM. far 50 und wird gebeten, gefälige Franko. 5 . ER ee 1 
100 Zhle. zum Verkauf. 53 een ee KT preiswertd werden bei mir fein. Ernte, vom geringſten dis zum edelſten Ge. Gute Köchtanen und Hausmädchen weiſt 
a Und 8 Bambe Eigelbluchen, 1 1 7 77 e geehrten Publikum] nach Miethefr. Tirion, Gr. Ritterſtr. 15. 
Bei 8. er g find zu fügen, IIön faliden feften Teen, Wir ſuchen zum 1. Oktober c. einen 
Den Herren Saplebaplaß 7, Breslauerſtraße 21. J. N. Piotrowski, e li 
f bh BESTE ERSNEEREECE N rling, 
rauerei-Inha ern 2 Er AAA —V—T—T—V—V——— cih:: Sardeeipragen mäßig, für unfer 
beehren wir ung die Mittheilung zu maten, daß wir den Verkauf unferer in Deutſch⸗ N Dauernde Hilfe gegen sexuelle Schwäche! Den 
land, Oeſterreich und Amerika patentirten ö Die Original-Ausgabe des — 55 1 Auflage erschienenen, für Jedermann Gebr. Andersch 
nützlichen Buches: - 

Holz⸗ und Eiſen⸗Glaſuren Der ersönliche Sch t be Ein tüchtiger Fe für ein rn 
or Z 2 p 1 Ut | Saurentius, f and S gerte g d 0. oder kath. Ronteffon, 
ur rauere 2 era 2 (genannt „Lasse Mutla“). . 82 ſofort Stellung. Näheres Kommiſſtonär 

für die Provinzen Schleſten und Poſen ausſchließlich dem Herrn s Sehwäehezuständen. Ein Band von 232 Seiten mit 60 ana- Zinner 

N N häff, ’ tomischen Abbildungen. In Umschlag versiegelt Preis: Thir. 1. Heute Adend 

Schäffer in Breslau, Ohlauerſtraße 42, 
übertragen haben, welcher Lager unterhält und alle Aufträge prompt und zu Ori⸗ 


Geſangprobe 


10 Sgr. HI. 2. 24, ist durch alle Buehhandlungen zu [2 
beziehen, wie auch von dem Verfasser, Hohestrasse, Leipzig. 


ginalpreiſen ausführen wird. Gewarnt wird vor mehrfachen in den Zeitungen unter I im kleinen Saale der 
Mannheim, Baden, im September 1870. — ren und Ben in fabelhaft hohen Auf- 05 Lo ge 
2 agen erschienenen Nachahmungen und sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man N e 
Ino. Wer ner & Comp. verlange die Originalausgabe von Laurentius und achte darauf, dass sie mit ey 28 — 
beigedrucktem Stempel versiegelt ist. Alsdann kann eine Verwechslung > es Allgemeinen Männer. 
nicht stattfinden. Geſang- Vereine. 


Mit Bezug auf obige Anzeige bitte ich um gefällige Ordres, deren pünktlichſte U Smerneresereneerseesese 
Effektulrung ich mir zur Aufgabe ftellen werde. Alen c * © NE EEE HE OR OLE 


N. Schäffer, Breslau, our 0. Norddeutscher Lloyd 
Biergef.⸗Handlung und Lager aller ſonſtigen Artikel für in Bremen. 
Brauereien, außer Hopfen. 


General ⸗Verſammlung 


Freitag den 23. d. ., 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale des 


m am en u 


Nachdem die Blokade der deutſchen Kuͤſten faktiſch aufgehört Rathhauſes. 
8 ER ³˙ü wh | OT, LOL NUN Tagesordnung: 
ö ; EIERN g d b das Voſldampfſchiff „Hansa“ 1) Rechnungslegung bis 1. Juli d. J 


2) Bricht über die Thätigkeit des Be 
far Jul . K 1 ne 
Poſen, den 21. September 1870. 


Der Vorſtand 
des Poſener Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Geſtern Abend 11 Uhr endete ein fanfter 
Tod das Leben unſeres geliebten Vaters, 
Schwieger und Großvaters, des königlichen 

Hauptmanns und Steuerinſpeklors a. D. 


Carl Leopold Havenſtein 


im beinahe vollendeten 82 Lebensjahre, was 
hierdurch um ftille Theilnahme bittend tiefbe- 
trübt ar zeigen 

Köslin, den 16. September 1870. 


m on nn „ an 


am 1. Oktober c. direkt nach New-York. 
1 II. Cajüte 100 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Court. 
[Nähere Auskunft ertheilt unſer Vertreter Herr 


Joseph Fränkel in Poſen. 


Comtoir: Markt 89. 


| 29. Verzeichniß 
der bei und eingegangenen Gaben. 


A. Einmalige Beiträge. 


von deſſen bekannten G. A. W. Maper'ſchen weißen 
40 Durch Apotheker Elener aus einer Wette 5 Thlr. Kaufmann Robert Schmidt, 2. 
Beitrag, 10 Thlr. Iſraelitiſche Schule zu Schotten, geſammelt durch Lehrer Kuntz 17 Sgr. 


Bruſt⸗Syrup 
Idé Pf. Polniſche und deutſche Unterklaſſen der Realſchule durch Direktor Dr. Brennecke 40 


vielfach die beſten Erfolge bei allen Arten von Huſten beobachtet Klzyie. Sammlung im Lubectiſchen Lokale in Klecto 4 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. Defonomie- 
habe. Lützen, den 17. Juli 1867. Dr. Voigt. Kath Wendland 3 Thlr. 


9 
N 
* . 
* 
* 
* 


eee 
Aerztliche Anerkennung. 


Dem Kaufmann Herrn Heer in Lützen bezeuge ich, daß ich f 


* 
ve) 


— oz, 2 —äͤ— — 


1 — B. Monatliche Beiträge. 
7 : ü 1 8 ; F Günter pro September 1 Thlr. F. Neumann, Schiffs baumeister, per September Die Hinterbliebenen. 
P Dieſes G. e und bewihrteſte Hausmittel aus der Thlr. Bechstein Bie handler, ae 1 Thlr. A. nee, Dienfimann, pro 
Fabrik von G. 2. Mayer in Breslau, feiner vorzüglichen U Seplember 10 Sgr. Witwe Emilie Neumann, Schiffsbaumeiſter, pro September 15 Sgr. Bei unſerem Umzuge nach Breslau allen 
1 8 A eh gi 10 der Pariſer Jury der Weltausſtellung 5558 - same: 15 — * nn 8 25 5 * Be und Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 
| 1867, iſt nur allein echt vorräthig pro September gr. Bracht pro Sepiembe f. Favre, £ N 
\ Gebr. Mr N C. Vierteljährliche Beiträge. Poſen, den 21. September 1870. 
in Poſen Hsidor Busch. eher, x 51145 8 pro Juli bis ult. September c. 3 Thlr. H. Gerling pro Auguſt 6 Langner 
5 . 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. N 1 An Bass d 1 Regierungs⸗Sekretär a. D. nebſf Frau. 
Hrug $ abrieius, Breslauerſtr. 10. Vom Maler Erarnitow 1 Padgen Charpie, 3 kleine Rolleinden, 15 kleine Gittern. Auswärtige Familien - Nachrichten. 
Birnbaum, Jul. Börner. Moschin, N. Glüdmanns Wwe. Vom Stadtroth v. Chlebowski 1 Packchen Charpie. Vom Bürger und Stellmachermeiſter Berlobungen. Frl. Pauline v. Kühle 


Bromberg, Rud. Regenberg. Nakel, Fr. Lebinsk George Hoffmann aus Schwerſenz 1 Paͤckchen Charple, Compr.- und Berbandleinwand. 


Buk, Kaufmann Poſener. Neutomyäl, Ent Tepper. ofen, am 22. September 1870, 
Czarnikau, N R. Maske.“ Ostrowo, Herm. Gulſche 2 N . 


Czempin, Guſtav Grün. Pleschen, J. Joachim. Poſener Verein 


wein in Berlin mit dem Direktor der Gas⸗ 


Czerniejewo, Markus Wittkowski. Poln. Lissa, J. K. v. Putiatyeki. 


Exin, ©. desc Punitz, J. ©. Rothert. zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
Fllehne, S Golbſchmidt & Sohn. Mawiez, W. Schoepte. Frledrichsſtraße 19 im in der 2. Eta Ein beider Sprachen mägtiger a 
D Etage eine 2 Vermählte: 
n ? een, erg Wohnung von 5 Zimmern, Küche ze. zu verm. ofbeamter Staatsanwalt Woldemar Feige zu 
Gniewkowo, Louis Wolff. Samter, Jul. Peyfer. Alter Markt 50, 2 Treppen, 4 große Bim ef findet vom T. Oklober auf dem Dow. tes Graudend mit Helene gb. Wiesſch. 
Gollanez, M. Wolff. Sehmiegel, C. C. Nitſche. mer und Küche zu vermieden. pon p. Kuslin eine Stellt. Gehalt 100] Geburten. Ein Sohn dem Hrn. G. Bär 
Grätz, C. R. a en, 2 de Markt. 79 iſt ein mob Zimmer zu verm. Thlr. Näheres daſelbſt. Srl. N. Hider 3 15 . eps 
Jaraezewo, M. Littmann. enen Zwel möblirte Zimmer, Paclerre, zu ver⸗ F e Tg 1er Se ‚ ei u 
— ug Sehunln Dh Gain va e one Omar | Wirthſchaftseleve oder fe a e 
| Inowrnelaw, 1 Be . — 3 Buchhandl. Wuüdelmeſtr. 18 ſofort ein freundliches Par ⸗ Wirthſchafts eleve oder in Haus Mark bei Tecklenburg dem Paſtor 
n Fee Pe. ii ee . Dae) terrezimmer zu vermiethen. zolontai Rich er in Tempel; eine Tochter dem Geſang⸗ 
Kosten, Sorsti. Unruhstadt, C. Rehfeld. ; Berlmerſtr. 31, im 2. Stock rechts, it ein Vo on air lehrer Paul Schnöpf in Berlin, dem Grafen 


möbl. Zimmer vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Ein Getreideſpeicher wird zum 1. Okt. 
geſucht. Näheres Breslauerſtr. 20, 2 Tr. r. |Prersyee bil Zdung. 
Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 it zn Offene Inſpektor⸗Stelle. Zur 
ein Laden zu vermieten. Näheres Backer⸗ A e e eines vom 

e traße 18 b, 2 Treppen. Befiger nicht bewohnten Gutes wird ein 
Krametſtraße 8 im J. Stock iſt ein freund- womöglich auch mit Ziegeleibetrieb ver. 
liches großes Zimmer, vorn heraus, mit auch trauter Inſpektor geſucht. Derſelbe er⸗ 
ohne Möbel zu vermiethen. Näheres dei hält dauernde Anſtellung mit 300 Thlr. 
Ascher, Wronlerſtraße 25, Jahrgehalt, freier Station (oder Deputat, 


WETTER TE EEE ls irathet) und außerdem Tan ⸗ 
Bücklinge und S rotten Eine gut möblirte Parterre le eie das landwirth. 3 Tes dor 
Hanni - W von 2 Zi iſt ſchaftlic Bureau von Joh. Auguſt ee 
Sardines à Thuile ß 14|&,7 uumnant Seh > Boten in Blau 
er! b d h 8 Naher Mih⸗ 6 r ü 
ebr. Andersch. ö l 


er Sedan, Prem.» Lieutenant Clemens Walther 
lenſtr. 20, 2 Treppen weht. zuverläſſiger u. gewand - Mae, pe een e 1 St 
2 28 if — 

Echt P he ee Be fer Colporteur 


Menehould, Prem. Lieutenant Frhr. Arthur 
v. Krane in Berlin, Hauptmann Max Wilde 
Etage vom 1. Oktober a. c. zu vermietden. geſucht. 
Reflektanten, welche nach beiden Richtungen 


in Beaumont, Oberftlieutenant a. D. Edmund 
— v. Gotſch in Merſeburg, Hr. Fritz Schultze in 

En l S au Gr. Gerberstr. 33 — f. 2 der ihre Meldungen unter 

älteſte Lott.⸗Comt. von Schergen, . „lift ein dreifenſtriges Parterrezimmer ſofort Chiffre 5. 27. der Expedition diejer Zeitung 


Verneville, Kaufmann Wilh. Medenwaldt aus 
. 
geb. Duncker in Belzig, Lehrer Karl Mante 
a übergeben. 
Breitefir. 10. Biele bedeut Haupt⸗ das Pfund A 7½ Sgr. E mbeden⸗ ——— erb 
—.— fielen bereits unter meine Looſe. hei f In Sgr. Zwei Stuben ner Kach find Markt. 
Stets blüht das Glück bei Baſch! 60, 2 Stec, zu vermielhen. Näheres Bäder-| 


aus Rathenow in Lietzow, Hr. Engen Wlokka 
und Frau Agnes Schanze, geb. Lehn in Berlin. 
} 13b., 2 Treppen. 
1 ½ bis ½ verfendet draße 13H er 
Preuß. Looſe g. Hasen, Ber⸗ 4 Charles Taul, Die Stelle als Erziezerin in Fotos 
lin, Molkenmerkt 18. 


Eisbeine 
Schloßſtraßenecke 4. del Wulowo ift ſchon deſetzt. 


v. Hacke in Alt- Ranft, dem Lieuten. Endell 
dem Paſtor W. Mohs in Kl.⸗Malchow. 5 

Todesfälle. Dberjäger Albert Vogel in 
Sedan, Militär- Intendantur Sekretär Wil⸗ 
helm Stolte in St. Wedel, Hauptm. Wieſt 
in Soultz, Lieutenant Eduard v. Tſchirnhaus 
in Gorze, Sek. Lieutenant Ludwig Wallroth 
in Vionville, Portepee⸗Fähnrich Richard Brandt 
v. Lindau in Briey, Hauptmann Friedr. Franz 
v. Hombergk in Bach, Oberftlientenant v. Hol⸗ 
leben in Koblenz, Hauptmann v. Friderici⸗ 
Steimann, gen. v. Mellenthin, in St. Privat, 


unter vor hellhaften Bedingungen zum 1. 
Oktober a. c. Aufnahme auf dem Dominium 


Krotoschin, A. Lewy. Wolilstein, C. Jſakiewicz Nachfolger. 
Kurnik, J. F. E. Krauſe. Wongrowitz, J. E. Ziemer. 
Lobsens, C. A. Lubenau. Wreschen, Wolff Sieburth. 
Meserltz, A. F. Groß u. Co. 


Guten Astr. Caviar, 
frische Elb. Neunaugen, 
Rollaal, 


Galsneeinſpritzung, 


heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tage 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſtehenden, als entwickelten und 
ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin Frans 
Sehwarsiose, Leipzigerfr. 56 

Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchs an 
weiſung 2 Thlr. 


TEE eee eee eee, eee 
Pr. Orig.⸗Lott.⸗Looſe 4. Kl. 
½ Ya J ½ A 8 Thlr., ¼ 4 Thlr., 
½ 2 Thlr., ¼ 1 Thlr. verk und vırf. geg. 
Einf. des 3 od. geg. Poſtporſch. das 


Einen Lehrling allt den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen ſucht zum 1. Oktober das 
Comtou von Card Friedenthal. 


Donnerſtag den 22 September bei X 


. w-ͥ en %%, Oreslauerſtraße 83. 43 


8 


pi in nicht unweſentlich im Werthe gewichen und beſonders hat der laufende Preis- Courant 
Börfen = Telegramme. Monat Rüditrüte gemacht. Ostündigt 90,000 Uuart. Künbigungspreig a ee ned 


168 Rt. — Weizen loko pr 2100 Pfd 70 8 t nach Qual., per 


Pfd. per dieſen Donat 75 B., Sept-Ott. 74 174 bz. Ott- Kor 721 vom |. Sepibr. 1870, 


73 bz. Noy.⸗Dez 714—72 bz. 1871 April⸗Mar 726 —43 d. — Rog⸗ Unverſtcuert, 5 
gen loto pr 2000 Pfd. 49— 54 Rt. bz. per dieſen Wionat —, Sept.⸗Okt. Benennung der Fabrikate pr. 100 Pfd. pr. 
0-501 bz. Ol. Nov. 503 —505 bz. Rov. Dez. do. 1871 April Mai Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. 
Newport, 21. Sept. Goldagio 143, 1882. Bonds 113. 241 a 1500 ib 2 8 . a Dal 222 4 5 ER . EIE = 
Berlin, 22. Sepibr., — Uhr — Minuten. (Anfangs Kurſe,) | jen Monat 27 Mi. bz. Sept-Ott. 27 204 2 bg. Okt. Nov 2, bz. Nov. 7 3286 
Weizen ruhiger, pr. Sept. 734 Sept.-Olt. 721. — Roggen matter, loto | Dez 27275 bz. — Erbfen per Lebe Pfd. Kochwaare 51. 66 Rt. nach tter⸗Mehl 1er 
504, Sept. 503 Septbr. Oktober 505, Okt. Nor 508. — füböl behauptet, | Qual., Zutterwaare 47. 62 Rt. nach Qua! — Leind! loko 113 Kt. — 1 wi el. 1621 — | 1.) 201 
Ioto 143, Sept. 1445, Sept.⸗Okt 138. — Spiritus ſtill, per Sept. 61 / Rüböl ioto pr. 100 Pfd. ohne Baß 143 f Mt, per dieſen Monat 14 dee 1 3 — 1 81 — 
Okt. pr. 10.000 Litres (in Rt. und Sgr.) 17. 18, Nov. —. —. — Hafer | Rt. bz Sept Bit. 1350 % bz. Ott Nov 1881 bz. Nov Dez. 121— Roggen- Mehl Rr. 1. 3 68 — 1 44164 
il, pr. Sept. 263. — Petroleum loko 8. — Staatsbahn 2074. by., 1871 April⸗Mai 25 bz. — Petroleum raffin. (Standard white) pr. „ N 3 28 — 44 38 — 
' — Lombarden 1014. — Italiener bat — Amerikaner 954. — Defterr. | Cie mit Aus: loto 8 Ri. B., per biefen Monat 71 R.., Sept. Okt. do. Cegengt-hiehl (bansbaden): . = me 3 
Kredit⸗Aktien 139%. — Türken 435 — 74 pCt. 8 5 Okt.⸗Nov. do., Nor.-⸗Dez. 74 B. — Spiritus pr. 8000 % loke ohne daß] Schrot 8 2 28 — [3 2 2 
Fondsſtimmung: angenehm, mäßiges Geſcaft. 142 Rt bz. loto mit Faß —, per diefen Monat 10 % Kt, dz Futter-Mehl 112 — 124 |- 
u B. 168 G., Okt. 100 Liter à 100 % 10,000 % mu daß 17 Kt. 21— Kleie 1116 — 116 
19 Sgr. bz., Ott. Nov. 16 Rt. 24 Sar bz., Nov.. Dez. 16 Rt. 20 Sgr. bz., Sraupe Rr. 1. a 2 
Dez.⸗ Jan. 871 April⸗Mat 17 Ri. 4 1—3 Sgr. bz. — Mehl. TR 65 16 — 5 25 7 
Weizenmehl Nr. 0 555% Rt. Ar On 1 5-48 Ni. Roggenmehl Nr. 0 e 1-14 
BECSERT, Re. 0 u. 1 58° Rt. pro Gir. unver. eg, Sad. — og: | griye Rt. 1 476 — 42 — 
N 8 0 u — 5 G- e. a RL 20 4 .. re ee a iR 1 745 = 
september 1870, ; N 5 gr. G., © ent. 5 — gr. bz. „Nov. *. N. ea 2 ee 
Stettin, den 22 5 1870. (Telegr. Agentur 3 Nov. Dez. 3 Rt. 20 Sgr. bz. (8 p. 3.) Fuller. Mehl . eee eee 
Weizen, matt, Räd, feſt, loko. 138 13 Stettim, 21. Sept [Amtlicher Bericht.] Wetter: veränderlich. - r 
— & 141 — 1 8 +130R. Barometer: 28. 1. Wind: RW. — Weizen fer und höher, Poſener Marktbericht vom 21. September 1870, 
Sept. Okt. 74 140 Sept.⸗ Ott. 1 18 p. 2125 Pfr. loto alter bunter und gelber 7175 Rt., neuer 67 — Rt. mp 
1 Ne: 74 7 Ri, loko I 16 5 555 1 75 3 en 55 eo e ng 3 1 f Preis. 
ma t . u. G., 4 B., Okt ⸗Nov. 744, a | —784, — Nog⸗ 
e ae ee ar l 
ept.- 28 N r. Seyt.-Okt. 49, F bz. DM.-Rov. do., — j .I . Bi 
SN. 42 40 Petroleum, loo. — | — was feſter, p. 1/00 Pfd. loto 3 — 8 Rt. nach Qua. bz. — Pafer p. Weiten ven 2 Scgeſſel zu 84 Pfund * —, 3) 1 81 2 27 
Erbſen. .-— 5 Novemder .— — 1300 Pfd. loto 26-27 Rt. nach Qual., 47.50 pfd. pr. Sept.⸗Okt. 29 B. 3 5 2 1 24 — 222 6 2 21 8 
5 Frühlaht p 2000 Pd. 45 B. — Erbfen p. 2250 Pfd. loto Butter 468 [ Roggen, feln 5 8 ae 125 — 1,201 — 
Rt., Koch 61-54 Fit. — Winterrübſen gefhäftslos, p. 1800 Pfd. loko den, te g he 1129 —| 1/28 — 
90102 Rt, pr. Gept.- Oft. 106 nom. — Heuttger Landmarkt: 1 fe 5 ae : 5 — 1126| 6] 11261 — 
— — Ben N 5 5 2 2 My Große Serke . N 74 K — — bi = = N se 
Börſe zu Poſen ben BR 16 Sg, Streb 2 l. Kartoffeln If . Sl a Ks — 2 
am 22. Septbr. 1870 — Petroleum loko 73 Rt. gr angekommenen Schiffen 74 bz. — ale; € 8 — 23 —— 27 — 26 — 
fonds. one 49, fegt Pfandbriefe 61} &, de: Rntenbeefe | Di 1} © . 8 1871 den , = === ]j=1-]2 
82 G., do. 5% Kreisoblig. 90 B., poln. Banknoten 75% G., Rumäniſche loko ohne Faß 1 F. Rt. bz., pr. Sept. 16 nom., Okt. 174 bz. Okt.⸗Nov. Binter-Rübfen € 74 — 1 — 12 —1— —— 
74% Eiſenbahn Odlig. — 5% Nordd. Bundesanleihe 904 B. 168 bz., Brühjaht 175 B. u G. Angemeldet! 50 W. Weizen, 50 W. En Nabe . 5 Fa a a 
amtlicher Bericht] Roggen [p. 25 pr. Scheſſel = 2000 Pfd.] | Rübien. 5 Regulicungspreife: Wetzen 754 Rt. Roggen 494 N. R f 15 N — 1 —— 
pr. Sept. 47 en 15 derbſt 800 0 ar 474. 1 8 Ruvſen 106 Ft., Rüböl 131 Rt., Spiritus 164 dit. (Off »B.) Baden v f . 1 1 „ 
Spiritus [p. 100 Quart 8000 %% Tralles] [mit Hab] getundig eslau, 21. Sept. Amtlicher Produkten-Börſenbericht.! Roggen | Karte . 100 3 — 2 
42 000 Quart. pr. Sept. 105 Ott. 15, Nov. 14, BEN (p. 2000 Bid) wenig ane 1710 a B. 8 G. 9 Biden 8 . 90 = — 2 * 3 1 7 
0 tet. | Nov. 468 bz. u. G. Ron. Dez, d bz. April Ma 3, B. u. G. — upinen, gelbe . 90 * ee 
pr. a G mg at 5, B. . Weizen pr Sept. 72 B. — Gerſte pr. Sept. 24 B. pafer pr Sept. . laue . AN e 
Dez „Jan —, Frühfahr 484 G., 49 B. 4 42 G. v. B. Raps pt. Sept 113 G. — Rubel feſt lolo 195 B. pr. | Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund e 
Spiritus: ſlau Satrdigt 42,000 Quart. pr. Sept. 153 4 bz. | Sept. 2 10. Pert Oi 131 bl. u. G. Ott. 40. 13 B. Non. | Weizer . . a 
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